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Internationale Modelle tellung 
erstmals in Berlin -das Eisenbahn-Journal 

ist dabei! 
Ile Freunde dieses mit am weitesten verbreiteten Hobbys präsentiertdi 
tionale Modelleisenbahn-Ausstellung alles aus der kleinen Welt auf 
Vom 16. bis 20. November 1991 werden in den Messehallen unter d 

turm quasi die Weichen für die Fans von Modellbahnen und -an 
eilt. Die letztes Jahr in Köln veranstaltete Internationale Modelleisen 

Ilung wird in Berlin erstmals zusammen mit der “spielaktiv” durchgefü 
stalter beider Ausstellungen ist die AMK Berlin Ausstellungs-Mes 
ess-GmbH in Zusammenarbeit mit der Fachgruppe Modelleisenba 

tgart, und der Industriegruppe Spielausstellung, Stuttgart. 
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Gunther Dachseltisteinerunserer “fleißigsten” alles mit einerin der Nenngröße N. Durch die 
Einsender von Anlagenberichten; wirstellen dreisonderausgaben des Eisenbahn-Journals 
Ihnen heute sein neuestes Werk vor. Innerhalb überdie Rhätische Bahn begeisterte sich Herr 
von nursechs Jahren schufHerr Dachseltnicht Dachseltso für Hochgebirgsbahnen, daßdie N- 
wenigerals dreigroße Anlagen. Begonnen hatte Anlage kurzentschlossen abgebrochen undauf 

1. 
tion des Anlaaenun- 
terbaus. Die kippen 
fürdieaufgeständerte 
Trasse wurden ent- 
sprechend der spä- 
teren Geländeform 
ausgesägt. 

dergleichen Fläche eine Anlage mit dem The- 
ma Rhätische Bahn aufgebaut wurde. Sowohl 
die N- als auch die erste ßhß-Anlage wurde 
bereits in früheren Ausgaben des Eisenbahn- 
Journals vorgestellt. 
Ein Umzug in eine größere Wohnung sowie der 
Startunseres Internationalen Modellbauwett- 
bewerbs waren für Herrn Dachselt derAnlaß, 
sich erneut mit dem Thema ßhß zu befassen. 
Erbesitzt mittlerweile alles an ßhß-ßollmate- 
rialaus dem Programm von Bemo. Seinen Ent- 
schluß, zur Nenngröße HOm überzuwechseln, 
haternie bereut;mitderderzeitigenAnlage ist 
ersehrzufrieden. DerKaufderBemo-Neuhei- 
ten läßtsichauch finanziellrelativgutrealisie- 
ren, da Bemo seine Neuheiten kontinuierlich 
überdas ganze Jahr verteilt undso das Modell- 
bahnbudget immer wieder aufgefüllt werden 
kann. Damitist auch das Sammeln von Model- 
len sehrerleichtert, unddie vorhandene Freizeit 
kann vollzumAnlagenbauundAustüftelnneuer 
SchaltungenunterZuhilfenahmeelektronischer 
Bauelementegenutztwerden. 
Diesmal hat Herr Dachselt auch die einzel- 
nen Baustadien beim Grundaufbau fotogra- 
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sind bereits provisorisch verlegt. 

Bild 1 (linke Seite oben): Ein bunt gemischter 
Güterzug befährt den Lehnenviadukt. Die Frage, 
wo die Anlage endet und der Hintergrund 
beginnt, ist nur sehr schwer zu entscheiden. 

Bild 4: Probeweise wurde das in völligem 
Eigenbau entstandene Empfangsgebäude des 
Bahnhofs Bergünauf derAnlagenplatteplaziert. 

fisch festgehalten, was den Wünschen vieler 
Modellbahnfreundeentgegenkommt. DerGleis- 
plan wurde “durchsichtiger”, also besser er- 
kennbar. Auch so manche Bautechnikist damit 
dokumentiert und kann in den eigenen Anlagen- 
bauübernommen werden. 
Mittlerweile hat Herr Dachseltseine besondere 
Liebe für den Graubündener Ort Bergün ent- 
deckt, den er in der freien Zeit oft mit seiner 
Familie besucht. Erselbst ist dann mit Meter- 
maßundKamera unermüdlichunterwegs. Viele 
Einheimische kennen ihn inzwischen undha- 
bengroßes Verständnis fürsein Tun, denndie 
Bergünerbaueninihrem Heimatmuseumauch 
an einergroßen Bemo-Anlage, um nach Fertig- 
stellung den vielen Besuchern die Strecke] 
entwicklung der Bahn um ihren Ort herum a 
zeitgeschichtliches Dokument vorführen 2, 
können. So manches Bauwerkin Bergün hat 
Herr Dachselt inzwischen im Eigenbau auf 
SeinerAnlagenachgestaltet, z.B. denalten Rö- 
merturm undeinpaar typische Bauernhäuser 
samt Nebengebäuden. Leidermußte das Dorf 
aufderAnlage an einem ungünstigen Standort 
plaziert werden, so daßdas fotografische Ein- 
fangen von Detailszenen nicht mehrmöglich 
ist. Herr Dachselt willbeim Bau dernächsten 
(?)AnlagedaraufRücksichtnehmenundderar- 
tige Anlagenstücke herausnehmbargestalten. 

Redaktion 

Bild 5: Der rechte Teil der 4,0 m langen Anlage 
mit dem bereits eingesetzten Lehnenviadukt. Die 
Tunnelportale wurden ebenfalls schon aufge- 
stellt. 
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Bild 6: Die Bahnhofseinfahrt von Bergün mit dem Lehnenviadukt im Hintergrund. In der Ferne die schneebedeckten Berggipfel. 

Bild 8 (rechte Seite oben links): An dieser Stelle der Strecke war eine Lawinenschutzgalerie unumgänglich. 

Bild 9 (rechte Seite oben rechts): Die Trasse liegt im Bereich der Gleiswendelauf beweglich mit den Stützen verbundenen Trägern, wodurch eine wesent- 
lich bessere Justierung der Trassenbretter erreicht wird. 

Bild 10 (rechte Seite Mitte links): Hier ist der im Gleisplan nur schematisch dargestellte Streckenverlauf im Bereich der rechten Wendelgut zu erkennen. 

Bild 17 (rechte Seite Mitte rechts): Im Vergleich dazu die linke Gleiswendel mit der Streckenführung zur höhergelegenen Paradestrecke. 

Bild 7: Der Gleisplan mit dem großzügig geplanten Schattenbahnhof. Rechts undlinks werden die Gleise jeweils durch eine Wendel auf die erforderliche Höhe 
gebracht. 
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Nachdem mirder2. Modellbauwettbewerbdes 
Eisenbahn-Journalsviel Anerkennunggebracht 
hatte, gab es für mich nur eine Devise: den Bau 
einer neuen Anlage. Bei der Planung legte ich 
mein Hauptaugenmerk auf einen ausreichend 
großdimensionierten Schattenbahnhof, eine 
lange Paradestrecke und einen interessanten 
Durchgangsbahnhof. Als Vorbild bot sich der 
Bahnhof Bergün an der Albulastrecke an, in 
dem so bekannte Züge wie der Bernina- und 
Glacier-Expresszu sehen sind und in dem auch 
der Güterverkehr nicht zu kurz kommt. 
Im Gleisplan versuchte ich, alle meine Wün- 
sche und Vorstellungen einigermaßen “unter 

einen Hut”zu bringen,wastrotzderzurVerfü- 
gung stehenden Länge von 4,0 m gar nicht so 
einfach war. Neben dem Bau des Grundrah- 
mens und der Verlegung derTrassen machte 
ich mich an den Selbstbau des Empfangsge- 
bäudes, des Lokschuppens und eines Bahn- 
wärterhauses. Sie entstanden aus Sperrholz. 
Bei meiner Vorliebe für den Selbstbau von 
Gebäuden durften natürlich einige markante 
Bauten aus Bergün nichtfehlen. Die Schweizer 
Modellbahnfreunde mögen mirverzeihen, daß 
ich das Dorf Bergün aus Platzmangel auf einen 
Berg verlegen mußte; doch das Wahrzeichen 
des Ortes, den Richterturm, wollte ich auf der 

Anlage auf keinen Fall missen. 
Was ist eine Bergbahn ohne Viadukte? Also 
schnürte ich mein “Ränzel” und wanderte die 
Strecke von Preda nach Bergün entlang, um 
nach einem passenden (undvorallem machba- 
ren) Viadukt Ausschau zu halten. Schließlich 
fand ich mein Vorbild im Lehnenviadukt. Ich 
baute ihn aus Sperrholz, das mit Heki-dur- 
Mauerplatten verkleidetwurde. Dasgleiche Ma- 
terialverwendeteichauchfürdieTunnelportale 
unddie Lawinenschutzgalerie. Einegroße Hilfe 
beim Auswählen von Motiven gab mir das Ei- 
senbahn-Journal 1211989 (“Die Rhätische Bahn 
im Modell”). 

Bild 72: Em TeJstück des mit langen Gleisnutzlängen ausgestatteten 
Schattenbahnhofs. Insaesamtsechs Gleise erlauben einen abwechslunas- Bild 13: Die weniaen darstellbaren Gebäude des Ortes Beraün mußten aus 



Bild 16: Die neue Museumslokomotrve 
senbahnfans gebührend bestaunt. Wer 
hat, ärgert sich maßlos. 

i’- 
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Bild 17: Beim Entladen eines Stückgut- Waggons sind weitaus mehr Zu- 
schauer als Arbeiter zugegen. Im Hintergrund sieht man die Wagen eines 
abfahrtbererten Reisezugs. 

Bild 18: Das im Eigenbau entstandene Empfangsgebäude des Bahnhofs Bergün weist alle wesentlichen Merkmale seines großen Vorbilds auf. 

Bild 14: Der Bahn- 
hofsvorplatz von Ber- 
gün. Die zahlreichen 
Passanten lassen auf 
eineneben eingefah- 
renen Zug schließen. 

Bild 15: Diese 
Umspannanlage im 
Bahnhof Berg& ist 
Voraussetzung für 
die ein wandfreie 
Stromversorgung 
derßahnstrecke. 



Bild 19: An der Ladestraße von Bergün mit dem dahinterliegenden zwe/stand/gel chuppen herr jchlag. 

Bild Zl: Das WahrzeIchen von Bergün, der Römerturm, durfte keinesfalls 
Bild20: Dem LehnenvIadukt sieht man seine Baumaterialien Sperrholz und 
Merkur-Platten wahrilch nicht mehr an. 

Im Ortsensemble fehlen. Er wurde ebenfalls nach Originalfotos im Modell 
nachgestaltet. 
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’ dienen nur dem Verschub und sind deshalb mcht 
mit einer Schranke gesichert. Im Bedarfsfall 
stoppt ein Rangierer mit einer Warnflagge den 
Kraftfahrzeugverkehr. 

Die beeindruckende Felslandschaftwurdeaus 
Styropor geschaffen. Dieses Material überzog 
ich mit Haftputz, aus dem die Feinheiten gut 
herausmodelliertwerden konnten. DasGleis- 
material stammt von Bemo; es wurde auf Kork- 
streifen verlegt und danach eingeschottert. Die 
Weichen im sichtbaren Bereich erhielten einen 
motorischen Unterflurantrieb. FürdieOberlei- 
tung verwendete ich Material der Firma Som- 
merfeldt. Bahnschranke nebst Blinklicht muß- 
ten im Eigenbau hergestellt werden. Hierfür 
sollte sich ein Hersteller interessieren. Dies sei 
als Wunsch an die Modellbahnindustrieweiter- 
geleitet. 
Für einen demnächst anstehenden Umzug wur- 
de bereits Vorsorge getroffen: Die rechte und 
die linke Gleiswendel habe ich auf eine jeweils 
1 ,O m x 1 ,O m messende separate Grundplatte 
montiert; ebenso erhielten der Schattenbahn- 
hof und der Bahnhofsbereich Bergün einen 
speziellen demontierbaren Unterbau. Bei einer 
eventuell notwendig werdenden Neuplanung 
lassen sich allediese Elemente ohne Schwie- 
rigkeiten übernehmen. Gunther Dachselt 

Bild 24: Das Fotografieren ist in Bergün zwar 
nicht verboten, aber hier im Modell ergaben s/ch 
durch die ungünstige Plazierung oberhalb der 
linken Wendel kaum Möglrchkeifen, die nettge- 
stalteten Szenen im Ort auf den Film zu bannen. 
So blieb es nur bei diesem Schnappschuß am 
Römerturm, der auch noch seiner Spitze beraubt 
wurde. 
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Die Werkbahn der A/R GojHc< 
Bevor ich den Platz für meine jetzt begonnene willkommeneGelegenheit, endlichmitdenprak- Ich wollte nicht unbedingt den reinen Haupt- 
Anlage, wie sie im EJ 4/1991 (Seite 88) be- tischen Arbeitenzu beginnen und Erfahrungen bahnverkehrdarstellen, sondern neigte mehr 
schrieben wurde, hatte, versuchte ich ich mich bei derGleisverlegung und Landschaftsgestal- dazu, ein Motiv mit viel Rangierverkehr zu 
an einem kleinen Anlagenstück. Dies war eine tung zu gewinnen. gestalten. DasHauptthemades180cmx65cm 

I 
Bild 1 (oben): ‘Ein- 
geklemmt”zwischen 
Felsen und Bach folgt 
die Trasse der klei- 
nen Werkbahn dem 
Wasserlauf und er- 
reicht nach einem -_ -_ - - 
Tunnel und emem 
Unterführungsbau 
werk den kleinen 
Bahnhof. 

Bild 2: Nach been- 
deter Fahrt rollt die 
namnflnk nm Frnän- 
‘U,, ‘r , .“ , .  & “ , , ,  L’YY,, 

zen ihrer Vorräte an 
den Kohlebansen. 



Bild3: D/e Normalspurbahn fijhrtüber einen klemen Viadukt, dessen Bögen als Werkstattraume ausgebaut wurden. 

großenTeilstücks bildetdie Werkbahn der”VR 
GojH”(“VereinigteRaubbau,GeselIschaftohne 
jede Hemmung”), die in schwierigem Gelände 
mehrereschachtanlagen betreibt. Im Hinter- 
grundverläufteineeingleisigeNebenbahn. Da- 
für wurde Roco-Gleis mit einem Radius von 
ca. 550 mm und einem Übergangsbogen sowie 
2 mm Gleisüberhöhung auf einer Korkbettung 
verlegt. Die Schüttgut-Verladung auf Waggons 
der Vollspurbahn findet gedachtermaßen au- 
ßerhalb des Anlagenstücks statt; dargestellt 
wurde nurdie Beladung von Lkws mittels Rut- 
sche. Fürdie Pflege und Wartung der Privat- 
bahnloks steht ein winziger Betriebsbahnhof 
Zurverfügung. 
Die Gleiseder Werkbahn wurden in Form einer 
Acht verlegt, die zum größten Teil verdeckt 
verläuft. Ein ebenfalls unsichtbares Ausweich- 
gleis dient dem vollautomatisierten Zugwech- 
sel: Es fahren je ein beladener und ein Leerwa- 
genzug wechselweise in Gegenrichtung. Die 
gegenseitigeZuschaltung und Umpolung des 
Fahrstromseinschließlich Weichenumstellung 
wirddurch SRK-gesteuerte Relaiserreicht. Die- 
se an sich einfache Automatikschaltung brach- 
temireinenungeahnten”Drahtverhau”,funktio- 
nierte jedoch (was mich selbst am meisten 
überraschte) auf Anhieb störungsfrei. 
Die Landschaft entstand aus Fliegendraht, d 
mit Leimlappen belegt und teilweise mit Moltofill 
überzogenwurde. DergrößteTeildesGelän- 
des wurde aus einer Masse aus Tapetenklei- 
ster und Papier aus dem Reißwolf modelliert. 
Diese Methode hat nureinen Nachteil: Der Brei 

Bild5 : On Lorenzug /st an der Entladestelle 
angekommen; das Umladen der Kohle in Lkws 
st !n vollem Gange. 
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Bild 4: Der linke Teil des “Werkbahn-Achters” wurde durch Gebäude hindurchgeführt, wodurch der 
Eindruck eines simplen Kreisverkehrs geschickt vermieden wurde. 



benötigt etwazwei Wochen zum Trocknen und 
Aushärten. Ist diese Zeit überstanden, erfolgt 
ein Farbanstrich miteinem Farb-Leim-Gemisch. 
FürdasBegrünen mitStreufasernverwendete 
ich das Beflockungsgerätvon Noch. Den letz- 
ten Gestaltungsschritt tat ich mit Islandmoos, 
Korkfelsen und “Natur”-Bäumen. Dem Bach 
verhalf Gießharzzu “ordentlichem”Aussehen. 
FürdenWendeplatzvorderSchüttanlagewurde 
Styropor mit einem Fön vorsichtig so lange 
erwärmt, bis sich die “Pflastersteine” bildeten. 
Die Bauten sind abgewandelte handelsübliche 

Bild 7:Am Dach des in Holzbauweise errichteten 
Werkstattgebäudes hatder ‘Zahn derZeit”schon 
recht kräftig “genagt”. 



sowie die in einem Bogen verlaufende normalspurige Nebenbahn. 
Bild 9: Ein Geländer am Ende der Unterführung verhindert, daß Fußgäng 
an dieser unübersichtlichen Stelle die Straße überqueren. Ein besonderer 
Service der Post: der Briefkasten gleich neben der Unterführung. 

Bausätze der bekannten Firmen, die farblich Ein solch überschaubares Projektführt natür- 
noch etwas nachbehandeltwurden. DieAus- lieh recht schnell zu sichtbaren Ergebnissen 
stattungsteilewie Laderampe, Ausschlackgru- und damit zu einem Erfolgserlebnis für den 
be, Kleinbekohlung, Schüttrampe und Lkw- Erbauer-wohl auch der Grund fürdie rasche 
Waage entstanden zum größten Teil aus Holz- Verbreitung des Modulgedankens. Damit läßt 
leisten verschiedener Stärke. Zeitlich ist mein sich der Spaß am Bauen und Basteln leichter 

q hema in den Jahren zwischen 1960 und 1970 “konservieren”alsdurchwochenlangeseintö- 
ngesiedelt. niges Strippenziehen oder Gleisnageln. Doch 

nun gehen meine Pläneweiter, und die geplante 
Anlage,dieebenfallsausTeilstücken bestehen 
wird, ist im Werden. Das erste Stück ist bereits 
im wesentlichen fertiggestellt; es bietet die 
Möglichkeit, andas kleine Dioramaanzuschlie- 
ßen. Zeit spielt bei mir keine Rolle, das Hobby 
dientjader Entspannung, und Fahrbetriebma- 
chen kann ich schon jetzt. Jürgen Klauß 

Bild 10: Hier ist noch Muskelkraft gefragt: Der Lkw-Fahrer muß ein schweres Faß verladen. Nach diesem kleinen Diorama, das recht schnellzu sIchtbaren 
Ergebnissen führte, gingen die Pläne von Jürgen Klau/3 sofort weiter-eine aus mehreren Teilstücken bestehende Anlage mit dem Thema Trennungsbahnhof 
wurde m Angriff genommen. Fotos: J. Klaut3 





Nach dem Endedes Zweiten Weltkriegs lagen 
auch viele Stellwerke in Schutt und Asche bzw. 
waren mehr oder weniger stark beschädigt. Da 
an sofortigen dauerhaften Ersatz oft nicht zu 
denken war, errichtete man zunächst (häufig 
dann doch sehr langlebige) Provisorien, die 
sogenannten Behelfsstellwerke. Sie bestanden 
nicht selten aus ausrangierten Fahrzeugen, die 
auf einen Unterbau aus Schwellen oder Stein 
gesetztwurden. Überwiegendfanden alte Per- 
sonenwagen Verwendung, beispielsweise 
“Donnerbüchsen”, Länderbahnwagen oderauch 
die aus der Kriegszeit stammenden Behelfs- 
personenwagen. Natürlich waren diese Bauten 
eher für die frühe Nachkriegszeit typisch; 
doch manche hielten sich bis in die heutige 
Zeit! Auch wurden solche Behelfsstellwerke 
beim Umbau oder bei der Erweiterung von 
Gleis- oder Signalanlagen eingesetzt, sodaß 
sie auch auf ziemlich modernen Anlagen anzu- 
treffen sein können. 

Die Verwirklichung im Modell 
Ausgangspunkt für unsere kleine Bastelei auf 
einem 30 cm x 50 cm großen Diorama war eine 
1 .-Klasse-“Donnerbüchse”, die man beispiels- 
weisevon Roco (Bestellnummer44121) be- 
kommt. Doch selbstverständlich lassen sich 
auch andere Modelle verwenden. Vor allem 
sollte man erst einmal seinen “Altwagenbe- 
stand”durchforsten. Vielleicht findet sich hier 

Bild 7: Ein neuer Morgen beginnt fürdie Besatzungdes Behelfsstellwerks “Sr”. Ein kleiner Gagam Rande: Die rotgekleidete Figurrechts im Hintergrundstammt 
nicht von Preiser, sondern ist der Autor in eigener Person. Sein Bruder hat ihn mit auf die Platte gebannt. 

BildP: Diese Szene reiht das Motiv in die fünfziger Jahre ein. Beachtenswert die gekonnte Verschmutzung von Lkw und vor allem Reifen. 

Bild3: Modellbau in höchster Perfektion repräsentiert die ‘aufgebockte” Donnerbüchse. Bei vielen Details, wie z. 6. den Schwellenstapeln, stellt sich die Frage: 
Vorbildoder Modell? 





Bild 4: Freundliche 
Auskunft wird dem 
Lkw-Fahrererteilt, der 
sich “‘verfranzt’hat. 

Bild 5 (links unten): 
Diese Vorbildsituation 
unterscheidetsich 
nur durch die Aufstel- 
lungsart des Behelfs- 
stellwerks und die 
Funktionswelse (elek- 
tromechanisch) von 
unserem Diorama. 
Die Nachgestaltung 
könnte natürlich auch 
so aussehen. Das 
Foto stammt von der 
Lichtbildstelle der BD 
Karlsruhe. Wahr- 
scheinlich war die 
Anlage also im süd- 
deutschen Raum 
angesiedelt. 

Bild 6: Daß das Stell- 
werk nicht nur aus ei- 
nem alten Wagen auf 
einem Sockel be- 
steht, zeigt die Auf- 
nahme von der ande- 
ren Seite. Eine Men- 
ge Elektrotechnik 
wurde “investiert”. 
Auch diese komplexe 
Gesamtsituation 
könnte zum Nachbau 
reizen. 

noch ein Wagen, den man ohnehin nicht mehr 
braucht. 
Bei dem Roco-Modell wird zunächstvorsichtig 
das Dach abgenommen und die Inneneinrich- 
tung entfernt. Dann bricht man die Fensterein- 
sätze an den Stellen, die geschlossen werden 
sollen, heraus. Das Schließen geschieht durch 
Einkleben von passenden Stückchen aus 1 mm 
starkem Polystyrol. Auf ein nahtlosesVerspach- 
teln dieserstückewurde verzichtet, da bei dem 
sich an das Verspachteln anschließenden Nach- 
schleifendie Nietenreihen neben den Fenstern 
in Mitleidenschaft gezogen werden könnten. 
Hat man vielleicht noch einige PufferoderTür- 
Schlösser entfernt, kann die Farbgebung erfol- 
gen. Dazu werden erst einmal die Fensterein- 
sätze grün gestrichen; man kann dabei die 
bereits werkseitig grünen Flächen des Gehäu- 
ses auch gleich noch ein wenig “ausflicken”- 
schließlich ist der Waggon ja nicht ohne Grund 
ausgemustertworden. Dann solltedie Beschrif- 
tung aufgebrachtwerden, im vorliegenden Fall 
der Beschriftungssatz Bz 9 der Firma Spieth. 
Weil es sich um Schiebebilder handelt, die auf 
dem ansonsten matten Modell störendglänzen, 
muß der Wagen zum Schluß noch einmal mit 
mattem Klarlack überstrichen werden. Vorher 
sollte jedoch das Dach noch umbragrau ange- 
malt und der Wagen mit einigen braunen Rost- 
spuren etwas gealtert werden. Doch Vorsicht- 
weniger ist hier oft mehr! Zu betonte Alterung 
wirkt leicht überzogen, weshalb man hier im 
wahrsten Sinnedes Wortes nichtzudickauftra- 
gen sollte. 
Schon während der Farbgestaltung kann man 
die Schwellenstapel auf die Grundplatte kle- 
ben. Für die Schwellen finden 2 mm x 3 mm 
dicke Kieferleistehen Verwendung, die aufca. 
30 mm abgelängt werden. Auf diese klebt man 



Sonnenlichts erhöhen das filigrane Aussehen des Bauwerks und die hervorragende Vorbildwirkung des gesamten Dioramas. 

kurze Gleisstücke, auf die dann der Wagen den Profilen “festgezurrt’werden. Als Alterna- Durch Löcherim Wagenboden und in derGrund- 
gesetzt wird. Bei diesen Gleisen empfehlen tive kann man aber beispielsweise auch “fest- platte kann ein Nähgarnfaden zur Imitation der 
sich niedrige Profile-im Zweifelsfall solcheder geschweißte”(ModelI-)Hemmschuhebenutzen, Stelldrähtegezogenwerden. Diesersollteschön 
Spur N. Die als Abrollsicherungen fungieren- um den Wagen gegen Abrollen zu sichern. stramm gespannt sein, denn erstens hängen 
den Schwellen können jetzt mit Nähgarn auf Erhältlich sindso1chez.B. bei Panier. Stelldrähte nicht durch, und zweitens braucht 
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dann der Wagen gar nicht auf die Gleise aufge- 
klebt zu werden, da er durch die gespannten 
Drähte und die Schwellen ausreichendfestge- 
halten wird. Steht der Wagen fest genug, kann 
man das Dach wieder aufsetzen. Vorhersollten 
aber, wenn man schon keine Inneneinrichtung 
vorsieht, noch einige Figuren in den Wagen 
(oder sollte man das Gebäude sagen?) einge- 
klebtwerden. 
Bleibt als krönender Abschluß noch die Herstel- 
lung der Treppe: Falls man in der Restekiste 
nichtsGeeignetesfindet, mußmanzurSelbst- 

hilfegreifen und sich eben eineTreppe bauen. 
Bei dem abgebildeten Modell geschah dies mit 
Hilfevon Neusilber- und Messingprofilen bzw. 
-draht. 
Als bei der Ausschmückung des Dioramas 
verwendete Materialien sind zu erwähnen: 
Zäune, Gittermastlampe, Hydrant,Telegrafen- 
masten, Gitter-und Kohlenkörbe. Siestammen 
wiederprächtigevomag-Holztransportervon 
Weinert. Das aus Messing geätzte Fahrrad 
kann man bei Gerard erwerben, wogegen der 
Prellbockwiederum ein Eigenbau ist. Die Figu- 

ren stammen - natürlich - von Preiser. Die 
(nachgefärbten) Bäumesind bei Noch unterder 
Bezeichnung D+W erhältlich. Sämtlichever- 
wendeten Schottersorten und Erden stammen 
ausdem Sortimentvon Rainer Lippaus Peters- 
hagen. 
Hat man dem Dioramaallediese Kleinigkeiten, 
diedersacheden letzten Schliff geben, hinzu- 
gefügt, ist man fertig und Besitzer eines nicht 
alltäglichen Stellwerks. Stephan Rieche 

Bild 10: So schön und wirkungsvoll kann e/n Dorama m Szene gesetzt werden. Fotos 1 bis 4,7bis 10: St. Rieche; 5 und 6: Lichtbildstelle BD Karlsruhe 
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Bild 1: Mit dem Fabrikgebäude am Rande der 
Bahnstrecke hat es eine ganz besondere Be- 
wandtnis. 

I 
Bild 2 (links): Rege Tätigkeif herrscht im Fabrik- n 
gelände. Das ehemalige Ladegleis wurde schon 
zurückgebaut. 

Bild 5 (rechts): Oben das Wandteil aus dem 
Fleischmann-Bausatz, darunterdie vorbereitete 
Innenverkleidungaus Sperrholz. 
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“Modern Tim@ Teil 3 

Bild 4: Das notwendige Werkzeug für ein erfolg- 
reiches Kif-bashing. Für die langen Wandteile 
wurde ein normaler Laubsägebogen verwendet. 

Bild 3 (oben): Ein Blick von oben zeigt, daß die 
Fabrik im Abbruch begriffen ist. Ein Teil der 
Dachabdeckung wurde bereits entfernt, um Ma- 
schinen und Ausrüstungen mittels Kran bergen 
zu können. 

Bild 6: Die Außenseite der Seitenwand zeigt die 
Lage der Verstrebungen, darunter das bereits 
ausoesäotelnnenwandteilmitdenaufgezeichne- 

n. 



Bild 7: Dre/ Bauschnife auf einen Blick: D/e Onglnalwand (Mitte) unddie Bild 8: Nach Fertigstellung aller Wandteile erhalten diese durch ein Ge- 
Sperrholzwand (unten) werden nach dem Aussägen der Fensteröffnun.oen misch aus Moltofill und Abtönfarbe eine ‘Putzschicht”. Innen werden zu 
zu einem Teil verbunden (oben). große Fensterrahmen und eventuelle Spalten dadurch unauffällig verdeckt. 

Bild 9: Die vier Wandteile wurden zu emem Ganzen zusammengesetzt und Bild 10: Das Bildzeigt die einzelnen Baustadien fUr die Hallentore. Auf den 
das Durchgangsglels innerhalb der Halle verlegt. Rückserten werden die Versteifungsprofile mittels Kunststoffstreifen imitiert. 

Bild 11: Der noch offene Bau erhält die Trägerkonstruktionen für das Dach. Bild 12: Die Laderampe nimmt Gestalt an. Die beweglichen Torflügel 
Gut erkennbar die Darstellung des Hallenbodens aus einer Depafitplatte erhalten durch ein U-Profil ihre Führung 

Bild 13: Auch im Innern der Halle wurde inzwischen die Rampe fertigge- 
stellt. Gut erkennbar sind hier die schon arg “verrosteten”Schlenen. 

Bild 14: Die seitlIchen Dachhälften mit den Oberlichtfenstern sind auf die 
Stutzen aufgelegt und mit diesen verklebt worden. 
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Als ich meine Restekistewiedereinmal durch- 
forstete, entdeckte ich Wandteile des Fleisch- 
mann-Ringlokschuppens. Baut man den drei- 
ständigen Lokomotivschuppen weiteraus, blei- 
ben diese Seitenwände übrig. 
So hatte ich vier dieser Spritzlinge vor mir 
liegen. DerEntschluß,aufderGrundlagedieser 
Teile eine Fabrikhalle zu bauen, war schnell 
gefaßt. Hierzu wollte ich jedoch einigeverän- 
derungen an den symmetrisch aufgebauten 
Wänden vornehmen. Je nach Wunsch können 
ToreaneinerLaderampeoderauchTorefürein 
Ladegleis in der Halleeingeplantwerden. Am 
besten orientiert man sich an den Querstreben 
auf den Wandteilen. 

Zwei Teile werden längs derobersten Verstre- 
bung mit einer Laubsäge oder einem Bastel- 
messergekürzt. FürdieseSägearbeitensollte 
man sich der”klassischen”Laubsäge bedienen 
mit ihrem im Vergleichzudem meistverwende- 
tenuhrmacher-LaubsägebogengrößerenBogen. 
So kann man auch längere Schnitte ohne 
Umsetzen ausführen. Jetzt läßt sich schon der 
Rohbau provisorisch zusammenfügen, um den 
Gedamteindruck und den Flächenbedarf über- 
prüfen zu können. Ist man mit dem Ergebnis 
bzw. den vorgenommenen Änderungenzufrie- 
den, werden 2 mm dicke Sperrholzplatten zur 
Darstellung der Innenwändevorbereitet. Damit 
erreichtmanfolgendes:Zumeinen läßtsichdie 

Mauerstärke der Hallenwände überzeugend 
darstellen;zum anderen istes leicht, die Kunst- 
stoff-Fensterrahmen von innen zu kaschieren. 
Auf diese Sperrholzplatten werden die Maße 
der Wandteile einschließlich der Fensteröff- 
nungen übertragen und ausgesägt. Dann er- 
folgt das Zusammenkleben mit den Bausatz- 
Wandteilen. Nachdem man die Fenster aus 
dem Fleischmann-Set eingesetzt hat, werden 
dieInnenwändeunterZuhiIfenahmeeinesBor- 
stenpinsels mit einem Gemisch aus angerühr- 
tem Moltofill und weißerAbtönpaste”verputzt”. 
Danach sind die Klebekanten der Fensterrah- 
men durch den aufgetragenen Putz völlig ver- 
deckt. Die vier so vorbehandelten Wandteile 

BildPl: Schräq einfallende Sonnenstrahlen zeigen das triste Aussehendes Halleninnern. Nur einiqe 

muß man auf einer 10 mm dicken Depafitplatte 
zusammensetzten, ausrichten und verkleben. 
Mögliche Nahtstellen lassen sich mit dem eben 
genannten Gemisch verspachteln. 
Die Schienenprofile werden nach dem Ablän- 
gen auf Teppichklebeband befestigt und mit 
einer Gleislehre ausgerichtet. Kaum zu glau- 
ben, aberdie Schienen halten wirklich! 
Nachdem die Stahlträgerkonstruktion aus dem 
Fleischmann-Set eingesetzt ist, wird der Bau 
derTore in Angriff genommen. Dafürwerden 
Teile mit entsprechender Abmessung aus Bra- 
wa-Platten ausgeschnitten, aufdie man dann 
von hinten Querstrebenausfeinen Kunststoff- 
oder Holzprofilen aufklebt. Als Führung der 
Tore an der Laderampe dient ein Messing-U- 
Profil. Die großen Tore werden beweglich ge- 
halten. DieTorangeln wurden ausdünnem Sil- 
berdraht zurechtgebogen und in einer Nut auf 
den Torflügeln verklebt. Ein Kunststoffprofil 
kaschiert diese Stelle. 
Die Laderampesamt Überdachung stammt aus 
dem Faller-Bausatz973. Eineverkleidete Depa- 
fitplattedient als Rampe innerhalb der Halle. 
Bevor das Dach aufgesetzt wird, müssen der 
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Hallenboden mit Merkur-Platten ausgelegt und Ein wenig Gerümpel, überall verteilt, verdeut- Die Gestaltung des Dioramas ist mit wenig 
alle Teile farblich behandelt werden. Später, licht den desolaten Zustand des Gebäudes. Aufwand, aber etwas Gespür für die “rauhe 
nach Aufsetzendes Daches, ist das Innere nur Kräftige PatinamitverdünnterRevell-Farbefür Wirklichkeit”schnellzu erreichen. Schon steht 
nochschlechtzugänglich. die Kunststoffteile bzw. verdünnter Abtönfarbe der mobile Kran bereit, der die letzten noch 
Die Dachteile entstammen dem Bausatz Ellok- für die Holz- und Schaumstoffplatten verstärkt 
Schuppen von Kibri (Art.-Nr. 9450). Da die 

verwertbaren Maschinenteile und Ausrüstun- 
diesen Eindruck. 

dargestellte Fabrik kurz vor dem Abriß steht, 
gen aus dem Halleninneren heraushebt. Die 

Das auf den endgültigen Abbruch wartende Fahrgäste der Reisezüge, die auf ihrer Fahrt 
werden einige Teile des Daches offen gelas- Gebäude ist nun fertig. Hier und da noch ein unmittelbaranderalten Fabrikvorbeikommen, 
sen. Deshalbmußaberdiefiligrane Dachträ- Kleinteil aus der Restekiste, wie eine Uhr, eine haben nur selten einen Blick für das alte 
ger-Konstruktion nachgebildet werden. Hierzu AußenleiteroderLampenanbringen-undder 
kann man HolzprofileverschiedenerAbmes- 

VerkommeneGemäuer. Vielleichtaberläßtsich 
Selbstbau kann in ein Dioramaintegriertwer- ein vorbeifahrender Modelleisenbahner von 

sungen von Northeasternverwenden. Alte Rohr- den. Übrigens ist dies ein billiges Vergnügen, diesem Motiv inspirieren? Thomas Mauer 
und Lüftungsleitungen lassen sich recht über- denn bisauf einige Platten brauchte ich nichts 
zeugendausGelenkstrohhalmenimitieren. hinzuzukaufen. 
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Bild 1: Auch die Ferien möchte ich nirgendwo ande 
Dienstwohnung aus habe ich einen herrlichen Blick über das gesamte Bahnhofsgelände. 



Bild 3: Das Verladen der Baumski 

Bild 2 (link Seite unten): Auf der immer neue und interessante Vorgänge zu beobachten. 

Bild 4: Das Vierergespann von Fuhrunternehmer Stammer müht sich 
redlich mit einem gewichtigen Baumstamm, der zur Verladung an der 
Rampe best/mmt/st. 

Bild 5: Die geduldige Lotte muß sich heute Ihren Hafer schwer verdienen. 
Das Pferd hilft, die schweren Stämme verladegerecht vordem Waggon be- 
reitzulegen. 

Der eine oder andere von Ihnen, liebe Leser, 
Bild 6: Die tibliche “Arbeitsteilung”: Einer muht sich Im Schweiße seines Angesichts, und seine beiden 

hatte vielleicht in den vergangenen Wochen 
MitstreIter schauen interessiert zu. Die Frage: “Wird er es wohl schaffen?“steht ihnen im Gesicht 

Gelegenheit, die Anlage “Ahrensbök” auf der 
aeschrieben. 

Sonderausstellung “Die Eutin-Lübecker Eisen- 
bahn 1873-1941”oderimOstholsteinMuseum 
anzuschauen. Die meisten aberwerden sich an 
den Beitrag im Eisenbahn-Journal 4/1991 erin- 
nern, der diese umfangreiche Spur-O-Nachbil- 
dungdes Bahnhofs”Ahrensbök“, wieersich um 
1930 präsentierte, zum Gegenstand hatte. In 
einer einzigen Ausgabe konnten wirdie aus elf 
Modulen bestehende Anlage natürlich nicht 
ausreichend dokumentieren. Da ihre Gestal- 
tung mit dem großen Detailreichtum und den 
vielen selbstgebauten Bestandteilen jedoch eine 
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Bild 7: Mit Spannung erlebe /cb die Emfahrt der Lokomot/ve Nr. 23 m/t ihrem GmP 108 in den Bahnhof Ahrensbök. Natürlich weiß ich schon. daß GmP d/e 
Bezeichnung für einen Güterzug mit Personenbeförderung ist. 

Bild 8: Der Weichenwärter Themer stand schon bereit und hat mit wenigen Bild 9: Die MItfahrt von Weichenwärter Themer st so wohl nicht in der 
Handgriffen die Lok Nr. 23 von ihrem Wagenzug abgekuppelt, eine Arbeit, Dienstvorschrift vorgesehen; denn der Lokführer hat keine Sichtverbindung 
der Ich immer mit größtem Interesse zuschaue. zu /hm. 

Bild 11: Als letzter Wagen des soeben elngefahrenen Zuges /äuft ein mit 
Bild 10: Nun muß Ich aber schnell wiederzur Rampe, denn mit dem GmP Kohle beladener offener Güterwagen der Bauart “Breslau”, der ordnungsge- 

mit Traktoren beladener Rungenwagen Bauart ‘Stuttgart”angekom- mäß am rechten Puffer das vereinfachte ZugschlußsignalZg 5 trägt. Ja, 
lerinzwischen zur Entladung bereitgestellt wurde. me/n Vater hat mir schon viel Osenbahn-Fachwissen vermittelt! 



Bild 12: Auch meine kleine Schwester ist von der Eisenbahn begeistert. Hier schaut sie gerade zu, wie die Lok Nr. 23 den Stückgutwagen (Eutin -Lübeck 
240) an die Verladerampe des Güterschuppens rangiert. Die Signale gibt der als Rangierleiter fungierende Weichenwärter Themen vom Rangierertritt des 
Waggons aus. 

Bild 13: Eisenbahn-AssIstent Behncke wartet geduldig den Ausgang des 
Streits zwischen seinem Neffen und meiner Schwester ab, wer denn zuerst 
auf die Schaukel darf. 

Bild 14: Weichenwärter Themen sorgt für Ordnung auf dem Bahnhofsge- 
lände. Dazu gehört auch, daß die Hemmschuhe auf ihrem Ständer 
zwischen den Gleisen stets griffbereit liegen. 

Bild 15: Nicht zum ersten Male erlebe ich bei den Rangierarbeiten das 
Abbremsen eines von der Lokomotive abgestoßenen Waggons mit dem 

Schuh. 



ild 17: Das sind die absoluten Höhepunkte meiner Ferien, wenn ich als dritter Mann 
beendet, und ich muß meinen Liebli&platz wieder aufgeben. 

umfassendere Betrachtung verdient, nehmen 
wirdasThemahierwiederauf. DerErbauer,der 
viele Jahre seiner Kindheit im Stationsgebäude 
von Ahrensbökgelebt hat, holt den Betrachter 
der Szenerie mit seiner Erzählung in jene Zeit 
zurück. 
Lassen wir uns gefangennehmen von der be- 
sonders für einen zehnjährigen Jungen über- 
aus spannenden Welt auf einer Bahnstation in 
dendreißigerJahen... -red- 

Der Umzug 
Obwohl ich bereitsseit April in diefünfte Klasse 
gehe und zehn Jahre alt bin, rufen mich noch 
fast alle bei meinem Spitznamen, “Hänschen”. 
Meistens laufe ich mit einem Ball durch die Ge- 
gend, den ich vor kurzem geschenkt bekom- 
men habe. 
Seit übervier Monaten wohnt unsere Familie im 
StationsgebäudeAhrensbök.VomObergeschoß 

aus habe ich einen herrlichen Blick über das 
gesamte Bahnhofsgelände. Im März hatte mein 
VateralsOberbahnhofsvorsteherdieLeitung 
dieses Bahnhofes übernommen, derden End- 
punkt der in Pönitz beginnenden Nebenbahn 
bildet. Ahrensbök ist einewichtige Güterstation 
der Eutin-Lübecker Eisenbahngesellschaft. 
Vorher lebten wir im Stationsgebäude Bad 
Sehwartau an der Hauptbahn Eutin-Lübeck. 
Dort beobachtete ich vom Wohnzimmer aus 
oftmals dievorbeifahrenden Züge. Besonders 
gefielenmirdieschwerenSchnelIzug-Lokomo- 
tiven der Deutschen Reichsbahn, die die D- 
Züge Kiel- Berlin beförderten. Meine Lleblings- 
lokomotiveder Privatbahn ist Lok Nr. 1. Wegen 
der”l”binichzunächstsauergewesen,daßwir 
nach Ahrensbökzogen. Lokführer Block, der 
die “1” fährt, hatte mir nämlich versprochen, 
wenn ich in diefünfte Klasse käme, würde er 
mich auf dem Führerstand mit nach Eutin neh- 
men.NungeheichindiefünfteKlasseundkann 

Bild 18: Bald finde ich mich wieder ein undschaue aufmerksam den Wartungsarbeiten zu. Am Ban- 
sen habe ich nur einmalzugeschaut, dann mußte meine Kleidung in die Wäsche! 

nicht mit der “1“ fahren, weil diese nicht nach 
Ahrensbökkommt. 
Inzwischen finde ich es in Ahrensbökjedoch 
sehr schön, da ich hier viel mehr auf dem 
Bahnhofsgeländespielendarfalsin BadSchwar- 
tau. Dortmußteichmeistens hinterderAbsper- 
rung bleiben, ganzseltendurfteich-natürlich 
nur in Begleitung-aufden Bahnsteig. Hierin 
Ahrensbökgibt es gar keine Bahnsteigsperre. 
Die Reisenden werden nur im Zug kontrolliert. 
Die Eisenbahner dieses Bahnhofes sind sehr 
nett zu mir. Außer meinem Vater arbeiten hier 
noch 13weitere Eisenbahner:zwei Eisenbahn- 
Sekretäre, ein Eisenbahn-Assistent, ein Lok- 
führer, drei Reserve-Lokführer, ein Schaffner, 
ein Weichenwärter, ein Nachtheizer und drei 
Bahnhofsarbeiter. 

Endlich Ferien! 

Der Morgen meines ersten Sommerferientages 
beginnt mit einigen Ermahnungen meiner Mut- 
ter: “Du gehst heute nicht Zurviehrampe, dort 
werden nämlich Stämme verladen!” Da die 
Viehrampe mein Lieblingsspielplatz ist, gefällt 
mir dieses Verbot gar nicht. “Ja, und wenn ich 
mich hinter den Zaun auf die Wiese stelle, dann 
kann doch nichts passieren?” frage ich. “Nagut, 
geh hin. Aber sei vorsichtig!” erwidert meine 
Mutter. Schnell eileichdieTreppe hinunter. Als 
ich zur Tür hinaustrete, kommt gerade Herr 
Stammer mit seinen Pferden und einem riesi- 
gen Baumstamm vorbei. Am Wäscheplatz krie- 

bhe ich durch den Zaun und laufe entlang der 
liese bis zur Rampe, von wo aus ich alles 
enau beobachte. 
tämmeverladen ist eine schwere und gefähr- 
:heArbeit. Mit Brechstangen und Flaschenzü- 
en werden die großen Buchen- und Eichen- 
tämme auf die Holzwagen geladen. 

: 

‘. 
Iötzlich ertönt ein langer Pfiff und das Läute- 

Signal. Das bedeutet, daß der aus Pönitz kom- 
mendezug kurzvordem letzten Bahnübergang 
ist und hier bald eintreffen wird. Im Gegensatz 
zur Hauptbahn, wo die Bahnübergängedurch 
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hofsarbeiter Siebuhr, eine gewichtige Kiste auf 
ein bereitstehendes Fuhrwerk zu wuchten. 

Bild 21 (unten): Die gestern mit dem GmP an- 
gekommene Kohle ist entladen, und so kann die 
Bestellung vom Gastwirtgleich erledigt werden. 

Schrankengesichertsind, müssen beiunserer 
Nebenbahn die Leute an den Bahnübergängen 
aufsichselbstaufpassen. Jetzt heißtes, schnell 
auf den Hügel hinter der Rampe zu laufen, da 
ich von dort aus den ankommenden Zug gut 
beobachten kann. Der Zug 108, der jetzt ein- 
trifft, ist besonders interessant, daer immerdie 
meisten Güterwagen mitbringt. Voreinigen Ta- 
gen hat mir mein Vaterdie Bedeutung der Städ- 
tenamen an den Güterwagen erklärt. Nun führe 
ich ein kleines Buch, in das ich die”Gattungsbe- 
zirke“der Wagen, die nach Ahrensbök kom- 
men, eintrage. 
Hinterderdreiachsigen Lokomotive Nr. 23fol- 
gen ein Abteilwagen 3. Klasse, ein Packwagen 
(‘Stuttgart“) undein Niederbordwagen (“Erfurt“), 
die beide mit Traktoren beladen sind. Nachdem 
der letzte Wagen vorbei ist, es handelt sich um 
einen offenen, mit Kohlen beladenen Wagen 
(“Breslau“), stürme ich zum Bahnsteig, um beim 
Rangieren zuzuschauen. Dort kuppelt Weichen- 
wärter Themergerade die Lokvorn Zug ab. Lok 
23 umläuft auf dem Nebengleis und drückt 
anschließend den Abteil- und Packwagen auf 
das Personenwagen-Abstellgleis. Dann beginnt 
das Verteilen der Güterwagen. 

Mitfahrgelegenheit 

AlsderStückgutwagen (Eutin-Lübeck240) an 
denGüterschuppengedrücktwerdensoll, kommt 
gerade Eisenbahn-Assistent Behnckevorbei, 
sieht mich am Bahnsteig stehen und sagt zu 
mir: “Na, du möchtest doch bestimmt ein Stück 
auf der Lok mitfahren?““Ja!” rufe ich mit leuch- 
tenden Augen aus. Herr Behncke schnappt 
mich, ruft Lokführer Hintz etwaszu, und einige 
Minuten später fahre ich auf Lok 23 mit. Herr 
Behnckesteht hintermir, sodaß ich mich sicher 
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Schulz ist mit “Kind und KegeY’erschienen und wartet nun ungeduldig auf 
Versp 

die Einfahrt des Triebwagens. Doch daraus wird nichts, denn... 
ten für die nächste Zugeinfahrt auf die Tafel. 

Bild 25 (rechts): Die T 3 fasziniert mich ebenso wie meinen Freund Bruno. 

fühle. Kaum sind wir am Güterschuppen ange- 
kommen, laufe ich schon wieder im Eiltempo 
zur Ladestraße, wo gerade die übrigen Güter- 
wagen verteiltwerden. 
Bahnhof Ahrensbök liegt im Gefälle. HerrThe- 
mer, der Weichenwärter, spricht immer von 
ernem”natürlichenAblaufberg”. EinigeGüter- 
wagen werden in Höhe der Rampe von der 
Lokomotive abgestoßen und in der Ladestraße 
per Hemmschuh gebremst. Dadurch wird das 
Verteilender Güterwagen beschleunigt. 
Nachdem HerrThemerden letzten Güterwagen 
fürdie Ladestraße abgekuppelt hat, es handelt 
sich um einen offenen, mit Kohlen beladenen 
Wagen (“Schwerin”), lehnt sich Lokführer Hintz 
zum Fensterhinausundsagt:“Nunsteig’schon 
auf. Du darfst biszum Lokschuppen mitfahren!“ 
Im Gegensatz zur Hauptbahn werden die Loko- 
motiven der Nebenbahn im Ein-Mann-Betrieb 
gefahren, d.h. ohne Heizer. Fürdie Bekohlung 
und Wartung ist der Nachtheizer Bünning zu- 
ständig. InAhrensböksrndzwei Dampflokomo- 
tiven(Nr,4und23)undeinTriebwagen(lOOi) 
fest stationiert. Gelegentlich helfen Nr. 5 oder 
Nr. 6 der Hauptbahn aus. Lok 23 wird schon 

vom Nachtheizer erwartet, der sie bekohlen 
soll. Ich bedanke mich fürdie Mitfahrt, schaue 
noch ein wenig bei den Wartungsarbeiten zu 
und kehre dann zum Güterschuppen zurück. 
Auf dem Weg vom Lok- zum Güterschuppen 
begegnet mir in der Bahnhofstraße der Bahn- 
spediteur Bädke mit seinem Rollwagen. Erfährt 
das Stück- und Expreßgut für die Bahn aus. 
Manchmal darf ich auf dem Kutschbock mitfah- 
ren. Doch dafür ist es heute schon zu spät. Am 
Güterschuppen angekommen, helfe ich noch 
bei der Entladung des Stückgutwagens. Nach 
und nach treffen einige Pferdefuhrwerke ein, 
um Kisten, Fässer, Kartons und Säckeabzuho- 
len bzw. zu bringen. Auf dem Güterschuppen 
arbeiten meistenszwei Bahnhofsarbeiter. Kurz 
nach 11.30 Uhrverlasse ich den Güterboden 
und gehe an der Gaststätte vorbei zum Bahn- 
steig. Der Gastwirt bekommtgerade Kohlenfür 
den Wintergeliefert. 
Inzwischen entdecke ich Familie Schulz und 
meinejüngere Schwester auf dem Bahnsteig. 
Ehepaar Schulz hat drei Töchter; die “mittlere“, 
Ursula, geht mit mir in eine Klasse. Ich geselle 
mich zur Familie, die auf den Triebwagenwar- 

Bild 24: D/e selten bei uns auftauchende Lok Nr. 111 habe ich natürlich gebührend bei Ihrer Fahrt 
über das Umfahrgleis bestaunt. 

tet. “Nun kann derTriebwagen bald kommen, 
sonst bekommen wirunseren Anschlußzug in 
Lübeck nicht mehr. DerTriebwagen hat schon 
fünf Minuten Verspätung!” sagt Herr Schulz 
ärgerlich. “Stimmt!“entgegne ich und schaue 
zur Bahnhofsuhr, die kurzvorzwölf zeigt. 
Da taucht mit einem Mal Herr Behncke ausdem 
Büroauf. ErgehtzurVerspätungstafelundträgt 
mit Kreide “30 Minuten‘lein. Lautes Geschimpfe 
auf dem Bahnsteig setzt ein. “Was ist los?” rufe 
ich Herrn Behncke zu und renne zu ihm. Er 
grinst mich an und sagt nur: “Du wirst staunen!” 
Aufgeregt stürme ich ins Büro, um Neuigkeiten 
zu erfahren. Doch alle Bediensteten geben mir 
keine Auskunft; selbst mein Vater rückt mit 
keiner Information heraus. Zähflüssig verrin- 
nendiedreißig Minuten. 
Da ertönt ein langer Pfiff und das Läutewerk. 
Das ist doch nicht das Horn des Triebwagens, 
denke ich. Zu meiner größten Überraschung 
läuft statt des Triebwagens eine Lokomotive mit 
zwei Abteilwagen ein. Meine Verwunderung 
steigt, als ich entdecke, daß die Lokomotive 
nicht von Eutin-Lübeck, sondern von der Lü- 
heck-Büchener Eisenbahngesellschaftstammt. 
Die Lokomotive ist mit einem Lokführer und 
einem Heizer besetzt, dasie direkt von Lübeck 
kommt. Lok 111 wird sofort abgekuppelt, um- 
läuft die Abteilwagen, und bereits nach fünf 
Minuten fährt der Zug wieder ab. 
Beim Mittagessen erklärt mit mein Vater, daß 
der Triebwagen auf der Fahrt nach Lübeck 
einen Motorschaden erlitten hatte. Normaler- 
weise springt dann eine Lokomotive von Eutin- 
Lübeck (Nr. 5 oder 6) mit zwei Abteilwagen als 
Ersatz ein. Da jedoch wegen des schönen 
Wetters und desdamit verbundenen Ausflug- 
Verkehrs alle Reserve-Lokomotiven für Ver- 
stärkungszüge genutzt werden, hilft Lübeck- 
Büchen mit einer Reserve-Lokaus. Vermutlich 
wird Lok 111 noch fürzwei bis drei Tage einen 
TeildesTriebwagen-Plandienstesübernehmen. 
Nach dem Mittagessen will ich einen Klassen- 
kameraden, der in der Nähedes Bahnübergan- 
ges wohnt, besuchen. Auf dem Weg dorthin 
komme ich an der Rampe vorbei. Die Holzar- 
beitermachenMittagspause.Lok23drücktden 
“Erfurt” und den “Stuttgart” an die Rampe. Fir- 
ma Jungclaussen ist mit einem LKW und Hand- 
werkern eingetroffen, um die neuen Traktoren 
zu holen. Zwei Seelen wohnen in meiner Brust; 
einerseits würde ich gern beim Entladen der 
Traktoren zuschauen, andererseits bin ich doch 
mit Freundenzum Fußballspielenverabredet. 
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r mvuWrrwuuwerra~werb des Eisenbahn-Journals 

Bild 1: Das waren Zeiten, als die Dampflokomo- 
tiven der Baureihe 64 noch im Einsatz standen 
und in Markt Waldihre Rangierfahrten durchführ- 
ten (rechts das BayWa-Lager). 

Bild 3: An einem herrlichen Sommertao tuckert 
der 798, aus Gessertshausen kommend, über 
die Weichen der Bahnhofseinfahrt. 

Die Teilnahmean unserem Modellbauwettbe- Stern; mich störten die engen Radien und alle waren baldfertiggestellt, und nunging esaufdie 
werbistfürunseren LeserDieterRothenfußer sonstigen platzbedingten Kompromisse. Daich Suche nach einem geeigneten Vorbild. 
schon zur Gewohnheit geworden. Bereits mit künftig mit dem Zweileitersystem arbeiten woll- An dieser Stelle möchte ich Herrn Christian 
elf Jahren wurde er Mitglied eines Modellbahn- te, kam mirdie Ankündigungdes Ill. Modellbau- Buchmüllernochmalszu seinem wohlverdien- 
Clubs und stellte 1984 im Alter von 16 Jahren wettbewerbsgerade recht. Jederweitere schö- ten ersten Platz im letzten Wettbewerbgratulie- 
SeineersteArbeitim EJ4/1983 vor. Auffotogra- ne Wettbewerbsbeitrag spornte mich an, mit ren. Während er sich, wie er in seinen Berichten 
fischem Gebietmachte HerrRothenfußerdie meiner neuen Arbeit bald zu beginnen. schreibt, an den Bahnstrecken seiner Heimat 
ersten Schritte miteinergeborgten Kamera und Nachdem die Frage: Lima- oder Roco-Gleissy- die notwendige Inspiration fürdie Gestaltung 
eignete sich schnell das notwendige Wissen Stern? zugunsten von Roco entschieden war, seiner Anlagen holt, wollte ich eine ganz kon- 
und Können an. Er versteht es inzwischen, die konnte es an den Anlagenbau gehen. Meine krete Vorbildsituation ins Modell umsetzen. Die 
vielen kleinen Dinge, die eine Modellbahn erst neue Anlage sollte unbedingt in der Modulbau- folgende Zeit war ich häufig in der weiteren 
ausmachen, mitsichererHandzugestalten und weise entstehen; es waren also bestimmte Umgebung meines Wohnortes, insbesonders 
zu fotografieren, wobeiersichstarkarn Vorbild Normmaße zu bestimmen. Die Größe eines im Allgäu, auf “Bahnhofssuche”. So wurden 
orientieti. Redaktion Bahnhofsmodulswurde mit 1 ,O m Länge und Füssen, Pfronten-Ried und Dießen am Ammer- 

0,8 m Breite festgelegt. Aus verschiedenen see in die engere Wahl gezogen. Aber ich 
Ein Thema wird gesucht Gründen sollteder Bahnhof, der als erstes ent- merkte beim Studium der Originalpläne sehr 

steht, eine Gesamtlängevon4,O m nicht über- schnell,daß ich mich in puncto Längenausdeh- 
Viellercht erinnert sich der eine oder andere schreiten. nung wohl etwas übernommen hatte. Soge- 
Leser noch an meinen Beitrag zum vergange- Dieeinzelnen Module bestehen aus einer6 mm langte ich bei meinen “Feldzügen”einesTages 
nen Wettbewerb,derdieAnlage”Niederaunau” dicken Sperrholzplatte, die einen 8cm x 2 cm auch nach Markt Wald, rund 40 km südwestlich 
zum Thema hatte. Bereits während der Arbei- starken Rahmen (aus Tischlerplatte) zurver- von Augsburg an dersogenannten Stauden- 
ten an diesem Beitrag keimten in mir Ideen für Stärkung erhalten. Damit erreiche ich eine hohe bahngelegen. Ich besaß noch einige Diasdie- 
etwas Neues. Ich wollte weg vom Märklin-Sy- Verwindungssteifigkeit. DieerstenvierModule ses Bahnhofs aus dem Jahre 1980. Doch wie 

hatte sich die Situation seitdem verändert! Der 
zweiständige Lokomotivschuppen war ebenso 
verschwunden wie das lange Abstellgleis für 
Reisezugwagen. Trotzdem war ich fasziniert 
von der immer noch anheimelnden typischen 
Nebenbahnatmosphäre, die diese Station in 
derstillenAbendstundeumgab.BeimAbschrei- 

’ ten der Gleisanlagen und dem anschließenden 
Umrechnen in den Maßstab 1:87 stellte ich zu 

b meinergrößtenZufriedenheitfest,daßdieser 
: BahnhofmiteinerLängenausdehnungvonrund 

380 m auf meinen vorhandenen 4,0 m Modul- 
längegut unterzubringen war. Mein Entschluß 
stand fest: Markt Wald wird in 1:87 wieder auf- 
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Wie war es beim Vorbild? 

Als am 11. Dezember 1912 endlich derdurch- 
gehende Verkehr zwischen Gessertshausen 
und Türkheim möglich war, dachte wohl nie- 
manddergeladenen Ehrengästedaran, daß 
der Personenverkehr knapp80 Jahre später 
bereits wieder der Vergangenheit angehören 
würde. 
NachdemderBetriebsmittelpunktderStauden- 

bahn, der Bahnhof Markt Wald, schon seitden 
sechzigerJahrenmehrmalszurückgebautwor- 
den war, traf ihn der härteste Schlag 1983, als 
der Gesamtverkehrvon Markt Wald nach Sü- 
den in Richtung Türkheim bis Ettringenwegen 
des desolaten Zustandsdes Oberbaus kurzer- 
hand eingestellt werden mußte. Nach seiner 
“Degradierung”zumKopfbahnhoferfolgteauch 
die Stillegung der erst tn den siebziger Jahren 
installierten Lichtsignale. Auch die beiden Ein- 
fahrt-Formsignaleerfüllen keinenzweckmehr 

und rosten mit “Flügel auf Halbmast” still vor 
sich hin. In den folgenden Jahren wurden dann 
der Lokschuppen abgerissen unddas Abstell- 
und Rampengleis ausgebaut. Als Letzterver- 
ließ, laut einer Mitteilung am Anschlagbrett des 
Empfangsgebäudes, der Schalterbeamte die 
Dienststelle Markt Wald. Wenn Sie, liebe Leser, 
diesen Bericht im Eisenbahn-Journal vorsie 
haben, wird der Personenverkehrauf derSta 

a denbahn bereitsdervergangenheitangehören, 
unddieEinstellungdesnochverbliebenenGü- 

Bild 4: tne Köf 111 
hat mit ihrer Überga- 
befahrt von Gesserts- 
hausen kommend 
den Bahnhof Markt 
Wald erreicht und 
Oberquert die Straße 
von Markt Wald nach 
Mittelneufnach (und 
weiter nach Augs- 
burg). 

Bild 2 (linke Seite 
unten): One Menge 
Motive auf klemstem 
Raum: der in Rich- 
tung Augsburg aus- 
fahrende Nahver- 
kehrszug mit “Silber- 
lingen’: das am Zaun 
lehnende Fahrrad, d/e 
Blinklichtanlage und 
dre Straßenlampen 
untersch/edlicher 
Bauart. Die Straßen- 
markierung wurde 
mit einem weißem 
Holzfarbstiftaufge- 
zeichnet. 
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Bild 5: Der Plan zeigt 
die4,0mx0,8m 
messende Modul- 
anlage. In unserem 
Bericht wird der 
rechte Teil mit dem 
Bahnübergang vor- 
gestellt. Die vier 
Erzelterle lassen 
sich durch ihre gerin- 
gen Abmessungen 
vonte l,Omx0,8m 
leicht verstauen und 
transportieren. 

Bild 6: Die vier 
Skizzendokumentie- 
ren den Gleisruckbau 
in Markt Wald bis 
zum heutigen 
Zeltpunkt. 

terverkehrs ist nur noch eine Frage derZ# 
Betrieblich unterschied sich die Stauden1 
nicht von den unzähligen anderen Neben 
nen. Bemerkenswert ist vielleicht, daß sie 
als sogenannte Stichbahn, sondern als Ve 
dungsbahn zweier Hauptstrecken gebaut 
de. Nach Inbetriebnahme der Strecke 
zunächst der legendäre “GlaskastetYim 
Satz; späterfolgten Lokomotiven der Baur6 
70 und 98. Nach 1945erschienen Einheitsl 
motiven der Baureihen 64 sowie die A 
Triebwagen der Reihe ETA 177, die nach 
nachdiealtenLokalbahnlokomotivenverdr 
ten. Die ETA 177 wiederum wurden bald d 
VT 95 ersetzt, und die Dampfloktraktion w 
durchMaschinenderBaureihe50verstärk 
der Dampflokbetrieb bei der BD Augsburg 
Ende entgegenging, wurden die 64er d 
Diesellokomotiven der Baureihe V 100 a 
löst. Bemerkenswert ist, daß noch bisetwa’ 
ein Personenzug, gebildetausachtdreiac 
gen Umbauwagen und einem Zweiachs 
Packwagen, mit einer Maschineder Baur 
50 mit Kabinentender nach Markt Wald ks 
DerTriebfahrzeugwechselaufderStaudent 
ging in den folgenden Jahren munterweiter 
VT95mußtedem VT98weichen;dieser 
derum wurde durch Akkutriebwagen der t 
reihe515abgelöst. MittedersiebzigerJahr 
schienen dann auch Dieseltriebwagen 
Baureihe627.0. Bisetwa 1982verkehrter 
der abendliche Arbeiterzug mit vier Eilzug 
gen der Reichsbahnbauart und einer LoC 
Baureihe21 1 bzw. 212. Die Eilzugwagen, 
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der Sirecke Gesserfshausen - Türk heim 
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Bild 7: Diese Wt 
karte aus dem Jc 
1961 war Dieter 
Rothenfußerbei, 
Vorarbeiten für sl 
Modulanlage Ma8 
Wald eine wertvc 
Informationsqueli 





Bild 13: Nur ein Fahrgast ist in Markt Wald ausgestiegen und begibt sich nun zum Ba 
Eine alte, verwitterte Wellblechbude steht an dem Bahnübergang. 

die Modultrennkanten sonst z.T. durch Wei- material von Woodland und Heki verwendet. 
ehenherzstücke oder Weichenzungenverlau- Die gepflegten Gärten entstanden aus Streufa- 
fen würden. sern von Busch und Faller. Für niedrige Ge- 

wächse bildete Naturmaterial, wie Moose und 

Die landschaftliche 
Ausgestaltung 

Landschaftlich durchgestaltet ist bis jetzt nur 
das ganz rechts auf dem Gleisplan gekenn- 
zeichnete Modul (mitdem Übergang), dasdie 
Einfahrt aus Richtung Gessertshausen/Augs- 
burgdarstellt. Nachdem der Landschaftsunter- 
bau infolge des flachen Bahnhofsumfelds rela- 
tiv schnell fertiggestellt war, erfolgte die farbli- 
che Behandlung mit Dispersionsfarben. Zur Be- 
grünung der einzelnen Flächen wurde Streu- 

Flechten, undeingefärbtesWatteflresdieGrund- 
lage. Für Bäume wurden Drahtrohlinge und 
ausgesuchte Wurzelstücke verwendet. Die 
Belaubung erfolgte mit Folrage. Um noch einige 
Häuser des Markt Walder Ortsteils Anhofen 
darstellen zu können, mußten deren Gärten in 
derGrundflächegestutztwerden. Dasretrotz- 
dem für Modellbahnverhältnisse noch recht 
großzügig wirken, kann mandiesen Kompro- 
miß wohl eingehen. Aus Zeitgründen wurden 
die Häuser nicht original nachgebaut, sondern 
passende Bausätze von Kibri-Siedlungshäu- 
sern schufen einen vorläufigen Ersatz. 

,ieder auf das Gaspedal treten. 

Möglichstwenig Einschränkungen gegenüber 
dem Vorbild möchte ich beim Nachbau der 
Betriebsgebäude machen. Das erste selbstent- 
worfene Bauwerk ist das alte BayWa-Lager- 
haus. Als Material dafürverwendete ich neben 
diversen Resten aus der Bastelkiste haupt- 
sächlich Architekturpappe für die Wandteile 
und fürdas Dach passende Vollmer-Platten. 
Die Wände verputzte ich mit einem Gips-Leim- 
Gemisch, das durch mehrfaches Einfärben und 
Abschleifen gealtertwurde. Die notwendigen 
Gebäudefürdieweiterendrei Modulteilesindin 
Vorbereitung. DerbrshervollendeteTeil istdas 
Ergebnisse vieler Stunden, die sich durch mei- 
ne berufliche Weiterbildung auf ein Jahrverteil- 
ten. Nach AbschlußderselbenMittedesJahres 
werde ich weitaus mehrzeit in meine Stauden- 

Bild 17(rechte Seite unten): Auch ‘Kleinigkeiten” wurden nicht vergessen: Der Briefkasten entstand aus einem zurechtgefeilten Kunststoffrest; der Stra- 
ßenpfosten stammt von Busch; das Fahrrad ist ein Preiser-Erzeugnis. 

Bild 14: Bis in das kleinste Detail wurde dieses erste Anlagenteilstück liebevoll undsachkundig ausgestaltet. Selbstdie Kupplungsabweiseran den 
Weichen (zum Schutz vor herabhängenden Schraubenkupplungen) fehlen nicht. 



einmal hat eine 
Reisende den 
kürzesten Weg 
genommen, obwohl 
das Sperrschild (am 
linken Bildrand) kaum 
zu übersehen 1st. 
Eine V 100 rangiert 
mit offenen Güterwa- 
gen, dre rn Markt 
Wald mrtZuckerruben 
beladen werden 
sollen. 

Bild 16: Einfahrt von 
Gessertshausen. Be- 
achtkch ist die ge- 
konnte Alterung des 
Schienenbusses, auf 
die wir in einer der 
nächsten Eisenbahn- 
Journal-Ausgaben 
noch naher eingehen 
weraen. 
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Bild27: One D/esellokomot/ve der Baureihe V 700 steht m Markt Wald mit einem Personenzug nach Gessertshausen zur Abfahrt bereit. Der alte SJo 
(rechts) kennte dringendeinen neuen Farbanstrich gebrauchen. 

Bild 18 (linke Seite oben): Eine Lokomotive der Baureihe 64 verläßt mit einem Nahgüterzug Markt Waldin ßlchtung Augsburg. Auch hier wurden Lok und 
Wagen vorbildgerechtgealtert. Dem Heizer merkt man es an, daß die Fahrt hierher kerne besondere Anstrengung war. 

Bild 19 (linke Seite Mitte): Der MB-Trat von K/bn wartet auf die Freigabe des Bahnübergangs. Die “‘luftige”Kleidung des Radfahrers deutet auf hochsom- 
n hin 

Die Nachbildung im Modell ist eine liebenswerte 
BereicherungdesAnlagenteilstücks. 

Bild23: Auf welchem 
dunader Drahtzuakeitl 

Bild20 (linke Seite unten): So sieht der gleiche Bahnübergang in natura aus -ein Beweis dafür, wie genau der Erbauer beim Gestalten seines Anlagen- 
teilstücks die Gegebenheiten der Originalsituation ins Modell umgesetzt hat. 
Bild24: Die langen Schattendeuten darauf hin, daßdieses Foto amspäten Nachmittag - -‘- lbendaufgen ----- -- --....-_- Schienenbusgarnitur 
hat soeben ihre Rückfahrt nach Augsburg angetreten 



Bild 25: Deta/lgestaltung neben der Bahnlmle 
Der Feldweg weist tiefe Furchen undzwischen 
den beiden Radspuren eine Grasnarbe auf. Der 
Wohnanhanger (am rechten Bildrand) /sthmter 
dem Haus abgestellt - fUr dIeses Jahr Ist die 
Camping-SaIson wohlvoruber. 

R 
Bild 26: Die Post hat ein Herz für ihre Kunden. 
Nicht weit vom Bahnübergang hat sie fur die 
wen/genAnwohner eme Telefonzelle undemen 
Briefkastenaufgestellt. 

bahn Investieren können. 
DieStraßenlampensowiedieBlinklichtanlage 
am Bahnbibergang stammen von Brawa. Das 
vorngleichen HerstellerangekündigteBü-Über- 
wachungssignal wird nach erfolgter Ausliefe- 

“. .xa -.- rung seinen Platz erhalten. Die Holzmastlam- 



Bild28: Der Komposthaufen am linken Bildrand 
entstandaus Kupferdrahtund Faller-Streumate- 
rial; die Sonnenblumen wurden aus Papler und 
Drahtsttickchengebastelt; die Tomaten schließ- 
lich bestehen aus eingefarbten Mohnkornern. 

Bild29: Das Serviceangebot der Deutschen 
Bundespost (siehe auch Bild%) unweit des 
Bahnübergangs, 

pen wurden dem Bausatzprogrammvon NEW 
entnommen. Die Telegrafenmasten sind von 
Brawa;sleerhieltenallerdlngsgekürzteTräger 
für nurvier Isolatoren, wiesie an der Stauden- 
bahn typisch sind. 

Bild 30: Dieser 
äußerstnaturgetreu 
wirkende Feldweg 
entstand mit H//fe von 
GIPS; vor dem 
Abbindendes Gips- 
Wasser-GemIsches 
wurden mit einem 
Lkw die ReIfenspuren 
eingedrückt. 

Bild 27: Die ersten 
Strahlen der Morgen ‘gp!y 

Sonne beleuchten die 
Ausfahrt eines Per% 

$jT$#pa’ 

nenzugs mit einer % 
V 7 00 als Zuglok 

.:qy r 
:$ 

nach Augsburg. r 



kommende Doppeldrahtzugleitung fürdas Ern- 
fahrsignal aus Richtung Augsburg mrt Hrlfe von 
Umlenkrollen (verdeckt in Kästen) auf die ande- 
re Gleisserte geführt. 

Besonderer Wertwurde auf die Nachgestaltung 
der Drahtzuganlagen, die beim Vorbild zum 
Umstellen der Weichen und Signale erforder- 
lich sind, gelegt. Die Druckrollenkästen kom- 
men von Weinert; alle übrigen Teile entstanden 
im Eigenbau. Es versteht sich von selbst, daß 
alle Gleisanlagen und Bauten gealtert wurden. 
Dabei IeistetemireineSpritzpistolesehrgute 
Dienste. Alle Kfzwurden mit Fahrern ausgerü- 
stet und erhielten entsprechende Kennzeichen. 
Das Finishing erfolgte mit Pinsel und Spritz- 
pistole. 

Für meine Fotos: 
tiefstehende Sonne 
Nach Beendigung der beschriebenen Arbeiten 
standen natürlich Freilicht-Fototerminean. Ein 
Teil meiner Bilder wurde in den Vormittagsstun- 
den, der andere am späten Nachmittag aufge- 
nommen.TiefstehendeSonneeignetsichm.E. 
am bestenfürderartige Aufnahmen. Fürden 
Großteil der Fotos wurde ein 24-mm-weitwin- 
kelobjektiveingesetzt. Zum Vergleich meiner 
ModellbahnmotivemitdenentsprechendenVor- 
bildsituationen mögen einige Aufnahmen des 
Vorbildsdienen. 
Natürlich habe ich auch Plänefürden weiteren 
Ausbau meiner Staudenbahn. So denke ich 

oben): Dieses Fotc 
stellt (fast) eine Ge 
samtansichtdes 
ersten Anlagenteil- 
Stücks dar. Beach- 
tung verdient die SE 
schlank wirkende 
Weiche hinter dem 
Bahnübergang. 

Bild 35 (unten link 
Der kühle Schluck 
nach getaner harte) 
Arbeit Ist wohlver- 
dient. Der Terchboc 
erhielt nach dem 
Gestalten mit Farbe 
undStreumaterIal 
eine Abdeckung 
mittels einer dünne1 
Glasscherbe. 

Bild 36 (unten 
rechts):Aus einen 
Angler aus dem 
Preiser-Sortiment 
wurde dieser eifrig6 
Handwerker. Er wu 
de neu bemalt und 
bekam eine Malern 
(aus Draht) in die 
Handgedrückt und 
soll sich um die Re 



?r Haustür 
wurde aus bemaltem Papiergestaltet; die 
Brennholzscheite entstanden aus dürren 
Ästchen, die entsprechendzurechtgeschnitten 
wurden. Der Briefkastenschlitz und die Glocke 
sindaufgemalt. 

1 Bild 34: Die Tore am BayWa-Lagerhaus wurden 
erst kurzkch erneuert. Die Litfaßsäule gibt nicht 
nur Auskunft über die nächsten Fußballveran- 
staltungen, sondern dient natürlich auch 
Reklamezwecken. 

schon jetzt an den Bau erneszweiten Bahnhofs. 
Ob Mittelneufnach oder Türkheim dafür Pate 
stehen werden, soll die Zeit (und der dann zur 
Verfügung stehende Platz) entscheiden. Viel- 
leicht hat auch der eine oder andere Leser aus 
der näheren Umgebung Lust, sich dem Nach- 
bau eines weiteren Bahnhofs der Staudenbahn 
zu widmen und mit mir darüber in einen Erfah- 
rungsaustausch zu treten. Als Ergebnis könnte 
dann u.U. auch eine ganz tolle Partneranlage 
entstehen. Dieter Rothenfußer 

Bild 37 (unten links): Ein Blick vom BayWa- 
Lagerhaus zur Hauptstraße hin. Die Verkehrs- 
zeichen sollen zur Sicherheit im Straßenverkehr 
beitragen. Die Litfaßsäule ist hinter dichtem 
Geäst versteckt. 

Bild 38 (unten): Dieses Foto zeigt weitere Ein- 
zelheiten des Markt Walder Bahnübergangs. Alle 
wesentlichen Details hat Dieter Rothenfußerauf 
seinem Anlagenteilstück sorgfältig im Maßstab 
lx37nachgestaltet. 



Bild 39: Ein ( 
- f am Horizont, und die , 

Bäume werfen lange Scnarren. 

Bild 40: Mit diesem stimmungsvollen Bild eines Sonnenuntergangs über dem Anlagent@ilstfirk ~QS Bahnhofs Markt Wald wollen wir den Beitrag über d/e 
neue Anlage von Dieter RothenfL abschließen. 



(Füllseite)



nrch Felslandschaft und über Holzbrücken 
Eine >>amerikanische<< Ausstellungsanlage 

Das hier präsentierte HOrtSDiorama hat eine 
niederländischeGruppevon Modellbahnern 
um Daniel van Aggelen als Planer eigens zu 
Ausstellungszwecken errichtet. Die Erfah- 
rungen, die beim Bau erworben wurden, 
sollenGegenstanddieses Artikelssein. Die 
angewandten Techniken und vorgeschlage- 
nen Lösungen sindallgemeingültig und nicht 
auf diegewähIteamerikanischeSpurweite 
begrenzt. 

Wieso HOn3? 
Für eine Anlage, die immer wieder auf- und 
abgebaut werden soll, sind leichte Zerlegbar- 
keit und gute Transportfähigkeit die beiden 
wichtigsten Kriterien. Nur so lassen sich Be- 
schädigungen weitgehend ausschließen. Nre- 
mand ist übrigens sicher, daß er eines Tages 
nicht doch emmal umziehen muß! Jedegrößere 
Anlagesolltedaherzerlegbargeplantwerden. 
Wir haben zu unserem Werk ungefähr ein Jahr 
gebraucht. Entschieden hatten wir uns für ein 
Diorama mit den relativ bescheidenen Abmes- 

sungen 4,50 m x 0,80 m und ziemlich einfacher 
Trassenführung. Diewohlüberlegtenfinanziel- 
len Aufwendungen hielten sich in Grenzen. Es 
ist ja gar nicht notwendig, alle Zubehörteile 
schonimvorauszukaufen. 
Vorallem kam es uns darauf an, die Erfahrun- 
gen jedes einzelnen Baugruppenmitglieds in 
das Projekt einzubringen. Bei unserer ersten 
Besprechung wardie Wahl einstimmig aufdie 
amerikanischeschmalspur-Nenngröße HOn3 
gefallen. Bei dieser Spurweite denken die mei- 
sten Modelleisenbahnergleich an viel zurver- 
fügung stehenden Platz, an die großartigen 
Rocky Mountains und an Züge mit Shay-Loko- 
motiven (also mit angetriebenen Drehgestel- 
len), die auf steilen Trassen schwindelerregen- 
de Schluchten überqueren. Genau in dieser 
RichtunggingenauchunsereGedanken. 
Um den Transport des Dioramas zu erleichtern, 
wurde es in vier Module unterteilt. Diese ruhen 
aufeinem Rahmen. Natürlichführtederviele 
Gips für die felsigen Berge (über 150 kg!) zu 
ganz beachtlichen Gewichten. Die schweren 
Module werden durch 8 mm dicke Schrauben 

miteinander verbunden, die in Stahlprofilen 
stecken. So ist der Auf- und Abbau, wie sich 
dann auch gezeigt hat, kern Problem. Als sehr 
vorteilhaft erwiesen sich die gewählten vierek- 
kigen, in der Höhe verstellbaren Metallfüße 
fürden Rahmen. 
Für die Hauptstrecke wurden Code-55.Schre- 
nen verwendet; sie ruhen auf Holzschwellen. 
BeiderStrchbahnentschledenwrrunsfürCode- 
40-Flexgleis. Die Welchen sind selbst angefer- 
tigt. Die Verbindung zwischen den Modulen 
geschieht mit Hilfe 1 Ocm langer, auf Polystyrol 
aufgeklebter Schienenstücke. Diese werden 
zwischen den fest auf den Modulen verlegten 
Schienen eingeschoben und natürllchebenfalls 
befestigt. Am Ende der Module sind diefestver- 
legten Schienen um 5 cm gekürzt. Beschadr- 
gungen an den Gleisenden sind dankdieser 
Maßnahmesehrselten. DasdieFelslandschaft 
tragende Drahtgerüst ist am Rahmen befestigt. 
Auch diese “hard Shell” hat bisher bei den 
Transporten keinen Schadengenommen. 
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Bild 1: Davon träumt 
der Fan amerikani- 
scher Eisenbahnen: 
Bergtrassen mit ho- 
hen, zerbrechlich wir- 
kenden Brücken aus 
Holz. Da in der Tal- 
mitte kein Platz für 
Pfeiler frei war, muß- 
ten lange, selbsttra- 
gende Elemente 
erstellt werden. 

Mit Vorwärts- und 
Rückwärtsfahrt nach oben 

Zur Überwindung großer Höhenunterschiede 
war es in Amerika üblich, Spitzkehren anzule- 
gen-einewesentlich billigere Lösung alsdie in 
den Alpen ausschließlich üblichen Kehrtunnels, 
BeidieserArtvonSägefahrtwirddieRichtungs- 
änderung um 180”durch ein Stumpfgleis, von 
dem ein gutesStückvorseinem Endeein weiter 
nach oben führendes Gleis in sehr kleinem 
Winkel abzweigt, ersetzt. Diedaraus resultie- 
renden Vorwärts-/Rückwärts-Fahrmanöver ko- 
sten natürlich viel Zeit und sind außerdem 
höchst unwirtschaftlich. Bevor es die automati- 
sche Westinghouse-Bremse gab, ist es bei 
solchen Bergfahrten häufig zu “Wegdrücken” 
von Wagen durch die gerade in Fahrtrichtung 
hinten befindliche Lokomotive gekommen. Auf 
einer Modellbahnanlage ist solch eine Spitz- 
kehren-strecke allemal ein Hit! 
Nicht nurdie Nebenlinie ist eingleisig, sondern 
auch die Hauptlinie. Sie wird vom Schatten- 
bahnhof hinterder Kulisseaus in beiden Rich- 
tungen befahren. Die Lokomotiven können in 
einem kleinen Bahnhof ihre Wasservorräte 
ergänzen oder hier leere Güterwagen abstel- 
len. Wegen der an der Bahnstreckegelegenen 
Ortschaft herrscht außer dem lebhaften Güter- 
auch Reiseverkehr. 
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BildP: Mitzwei beladenen Waggons verläßt die Shay-Lokomotive das Silberbergwerk. Der Eisenbah- 
ner auf dem hinteren Wagen bedient eine Zusatzbremse. 

Warum eine insgesamt so schmale Gleisent- 
wicklung gewählt wurde, hat laut Anlagenent- 
Werfer Daniel van Aggelen folgende Gründe: 
Die Landschaftsgestaltung trägt entscheidend 
zu dem Eindruck der Ungezwungenheit des 
Ganzen bei. Mit Absicht läßt sich von keinem 
Punkt der Trasse aus die gesamte Strecke 
überblicken. Man mußschongenauindieTäler 
hineinschauen, wenn mandie FahrteinesZuges 
verfolgen will. 

Der Clou sind Geräusche! 
Dampflokgeräusche fehlen nicht! Oft hört man 
die Züge nur, sieht sie aber nicht. Das Diorama 
wurde auch ungewöhnlich hoch plaziert. Man 
hat daher alles gut vor Augen. Kinder müssen 
hochgehoben werden, wenn sie etwassehen 
wollen. Wiein Wirklichkeit! 
Geräuschezaubern eine neue Dimension auf 
die Modellanlage. Hier sind nicht nur Züge zu 

hören, sondern auch Lärm aus dem Ort und 
dem Bergwerk sowie das Rauschendes Ba- 
ches. Jemand, der zufällig an der Anlage vor- 
beikommt, empfindet die Geräusche als ganz 
natürlich. Bleiben sie plötzlich weg, merkt man 
erst, daß etwas fehlt. Dieses Leben auf der 
Modellbahnanlage mußaberwohldosiertwer- 
den. Ein Zuviel würde vom Wesentlichen ablen- 
ken. Und funktionieren muß eine derartige 
Belebung! Andernfalls erreicht man das Ge- 
genteil... 
Mit verschiedenen Mineralien wurde auspro- 
biert, welche sich am besten als Erz eignen. 
Bewährt hatsich Erdeauseinem Olivenhain in 
Spanien. Form und Farbe gefielen dem Anla- 
genplanerauf Anhieb. Der Klappenmechanis- 
mus an der Verladestelle mußte an mehreren 
Abenden erprobt werden, bis schließlich das 
richtige Ladevolumen herauskam. Inden Rauch- 
erzeuger für den Schornstein (von Pola) ist 
zwecks richtiger Dosierung eine Aquariumpum- 

Bild 3: Brücken auf der Anlage sind immer besondere Blickfänge. Die amerikanischen Trestle 
(Holzbrücken) wurden so. ’ fs gebaut. Die Modelle sind mit Hilfe von 
Klebelehren komplett aus, 



pe zur Verstärkung eingebaut worden. Ein 
Nadelventil regeltdie Luftzufuhr. 
Die Beleuchtung einerAusstellungsanlage bil- 
det ein Kapitel fürsich. Die Blende, hinterder 
sich Lichtquellen (und Lautsprecher) verber- 
gen, ist so schwer, daß man manchmal Angst 
haben muß, das Ganze könnte jeden Moment 
aufdieZuschauerherabstürzen. DochdieWirkung 
ist phantastisch: Das Reliefwird hervorragend 

akzentuiert, und der Bach aus Gießharzglänzt, 
daß es eine Freude ist. 
Die Arbeit, die man in die Details steckt, zahlt 
sich aus: Sie trägt ganz wesentlich zum Ge- 
SamteindruckeinerAnlage bei. Der Betrachter 
bemerkt all die kleinen Szenen sehrwohl! Was 
beispielsweise am Bach alles los ist! Eine Bärin 
fischtfrischen LachsfürihrJunges heraus, und 
Bibertummeln sich nahedem von ihnen errich- 

teten Staudamm. Die mit Schindeln gedeckten 
Häuser passen hervorragend zwischen die 
Baumkronen. UmdieIntaktheitderNaturmachen 
sich die Leute hier noch keine Gedanken: Au- 
towracks, alte Bretter und Äste liegen wahllos 
herum. 
Barrieren zum Schutz einer Anlage aufzustel- 
len, ist übrigens unnütz. Alle Bedienungsvor- 
richtungen wurden bei dieser Anlage an der 





Bild 7 1 : Ansicht des hervorragendgestalteten 
Bachtals mit der “Main Lme”. 

Vorderseite angebracht. Dasteht man immer in 
Kontakt mitdem Publikum. Die Beschädigun- 
gen halten sich wirklich in Grenzen: Hauptsäch- 
lich waren deutlich ausgeprägte Fingerabdrük- 
ke am vorderen Anlagenrand zu registrieren. 
“So etwas würde ich nie fertigbnngen”, war 
einer der am meisten gehörten Kommentare. 
Wirteilen solch eine pessimistische Meinung 
jedoch nicht. Die nun folgende ausführliche 
Anlagenbeschreibung soll dazu beitragen, die- 
se Ansichtzu überwinden. 
Es war beschlossen worden, einen Abschnitt 
einerSchmalspurbahnmitAbzweigungzuden 
Anlagen eines Bergwerks zu bauen. Die Bahn- 
linie sollte sich in Colorado, also in den Rocky 
Mountains, befinden. Zeitlich entschlossen wir 
uns fürdie zwanziger Jahre. Zum Teil ergaben 
sich darausweitere Prämissen: Rampen auf 
der Hauptstrecke mit 3% Steigung (für her- 
kömmliche Lokomotiven) und mit 7% auf der 
Stichbahn (fürshay-Lokomotiven); maximale 
Zuglänge auf der Hauptliniezehn Wagen, auf 
derStrchstreckezumBergwerkzwer Waggons. 

Selbsterforschung 

Wer Anlagenpläne entwerfen möchte, sollte 
sich vor allem zwei Fragen stellen. Von den 
Antwortenhängtab,wasfüreineArtvonAnlage 
entstehen wird. 
1. Sollen hauptsächlichZüge fahren, odersollin 
erster Linie rangiert werden? 
2. Kommt es vorallem auf Realität bezüglich 
EisenbahnundLandschaftan, oderstehendie 
betrieblichen Aktivitätenim Vordergrund? 
Wenn Sie den ersten Teil der Frage 2 mit Ja 
beantworten, wird die Bahn Teil eines größeren 
Ganzen. Falls es Ihnen jedoch auf die Nachah- 
mung des Eisenbahnbetriebs ankommt, kann 
auf”Natur”eventuellsogarvoIIständigverzich- 
tet werden. Natürlich sind auch Zwischenlösun- 
gen möglich. Doch nach der Grundsatzent- 

perlmutterartigem, farblosem Nagellackimitiert. 

Scheidung richtet sich der Anlagenplan. 
Ein Blickauf unseren Entwurfläßtgleich erken- 
nen, daßdie Rangiermöglichkeiten bescheiden 
sind. Bei einer auf realistischen Bahnbetrieb 
abgestimmten Anlagemüßten mindestensnoch 
ein Ausweich- und ein Abstellgleis neben der 
Ortschaft vorhanden sein. Diese fehlen hier, 
weil wir uns für viel Landschaft entschieden 
haben. Dawirauch für lebhaften Zugverkehr 
sind, ist der vorgestellte Gleisplan unserem 
Vorhaben angemessen. 
Nachder Entscheidung inden beiden Hauptfra- 
gen kann mit der Planung richtig begonnen 
werden. An dieser Stelle ein guter Rat, der auf 
lange Erfahrung zurückgeht: Klar und über- 
sichtlich planen. Sehrviele Modellbahner müs- 
sen sich nämlich bald eingestehen, daß ihr 
Projekt allzu kompliziert ausgelegt war. 
UnserWerksolItejaeineSchauanlagewerden; 
das war natürlich ein ganz wesentlicher Ge- 
sichtspunkt. Anfangs war unser Entwurf noch 
einfacher, als er es jetzt ist. Es sollte eine 

über eine “Trestle’: 

Einsteigen zu einer Rundfahrt! 

IndemwrrSienungleichsamdiegesamteBahn- 
trasseentlangführen, hoffen wir, wertvolle An- 
regungen für eine eigene Anlagevermitteln zu 
können. Esspielt nämlich keine Rolle, obSie 
nach amerikanischem oder europäischem Vor- 
bild, in Schmal- oder in Regelspur bauen. 
Die Hauptlinie auf dem Diorama erscheint 
ungefähr auf Niveau +6 cm. Diese Stelle wurde 

Anlagezum bloßen Hin- und Herfahren entste- 
hen; von dem üblichen Oval mit Schatten- 
bahnhof, Überhol- und Abstellgleis wollten wir 
nichts wissen; zwei Weichen hätten für unser 
Vorhaben ausgereicht. Doch dann sind all die 
geradeerwähnten”Zutaten”aufausdrücklichen 
Wunsch der mitbauenden Freunde eben doch 
eingefügtworden! 
Ein ganz wichtiger Gesichtspunkt bei der Pla- 
nung ist, wo die Betrachter der Anlage ein- 
mal stehen werden. Stehen sie praktisch “mit- 
ten in der Landschaft”, können sie die Züge 
aus nächster Näheverfolgen. Geländeerhe- 
bungen, Kunstbauten UndGebäudeschrän- 
ken den Blick auf die Züge aber immer wie- 
der ein. Am besten “führt” man den Betrach- 
tervon Szenezu Szene. Sichthindernissetra- 
gen zu dieser Absicht bei. Unsere Hauptlinie 
verläuft ausdiesem Grund auch nicht am Rand 
der Anlage, sondern mitten darin. 





mung sind die hier lebenden Biber, die einen 
Dammgebaut habenschuld. DieClearCreek 
& Pacific Railroad” hat hier eine Brücke errich- 
tet mit einem Fundament aus Holzpfeilern in 
dem sumpfigen Boden. Die Strecke nähertsich 
nun immer mehr dem vorderen Anlagenrand. 
Das Tal wurde eigens als Rechtfertigung für 
deneben beschriebenen Brückentipeingeplant. 
Auf der Brücke wäre Platz für zwei Gleise ne- 
beneinander. Das Bauwerk ist zweifellos eine 
der Attraktionen der Anlage. 
Die quer zur Trasse verlaufende senkrechte 
Schlucht wird ebenfalls auf einer hölzernen 
Pfeilerbrückeüberquert. Hiertummeltsichge- 
rade eine Bärenfamilie. Die hoch aufragenden 
Felsen links und rechts der Schlucht sind als 
Blickhindernissegedacht, diezu neuen Szenen 
hinlenken. Hier wird das Niveau +21 cm er- 
reicht. Die überdas tief eingeschnittene Bach- 
tal mitder Hauptbahn leitende Holzbrücke ver- 
läuft anfangs in einer leichten Kurve und weist 

eine Steigung von 5% auf. Die Brücke wurde 
gekonnt auf “alt”getrimmt. Ein eventueller Fahr- 
gastaufdieserStichbahnfürErzwaggonswürde 
beim Befahrendes Bauwerksziemliches Herz- 
klopfen bekommen! 
Das Rangiergleisder Streckenfortsetzung trifft 
im spitzen Winkel auf dieTrasse (+24cm). Die 
Zuglänge ist durch das Rangiergleis auf eine 
Shay-Lokomotiveundzwei Erzwagen begrenzt. 
Aus Sicherheitsgründen muß sichdie Lokomo- 
tive immer am Ende des Konvois befinden, 
wenn die Steigung mehr als 4% beträgt. An 
dieserStellemußdieLokomotivealsodieWagen 
aufdas Ausweichgleisziehen unddann umset- 
zen, um sie weiter bergwärts schieben zu kön- 
nen. 
DieGarniturfährtan einem hölzernen Erzbun- 
kervorbei. DasSilbererzstammtauseinerviel 
höher gelegenen Mine; es wird per Seilbahn 
hierher transportiert. Die Seile mit den daran 
hängenden Behältern überspannen das ganze 

Bild 17: Hinter 
der exzellent ge- 
stalteten Brücke 
wird eine Was- 
serader über efne 
hölzerne Wasser- 
leitunggeführt. 

Bild 18 (unten): 
Das Silberberg- 
werk. Zum Teil 
wurde das Dach 
entfernt, damit 
auch die Innen- 
einrichtungsicht- 
bar ist. 
Fotos 1 bis 3, 
7,8, 11, 15: 
K. Heidbreder; 
Fotos 4 bis 6, 
9, 10, 12 bis 14, 
16 bis 18: 
R. Koppen 

Tal mit Bahnlinien und Bach. Die Eisenbahn- 
waggons können am Erzbunker richtig beladen 
werden. Ein Weichenmotor bewegt die dazu 
erforderliche Vorrichtung. Im weiteren Verlauf 
derTrassefolgtwiedereine hölzerne Brücke. 
JetztgehtesaufdiegroßeBrücke(Niveau+37 
cm). Esgilt hier, ein Tal und eine Schlucht mit 
zwei Eisenbahnen und einem unterschiedlich 
breiten Bach zu überqueren. Eswurdedeshalb 
fürdasBauwerkeineKombinationverschiede- 
ner Brückentypen gewählt. Durch ihr”luftiges” 
Aussehen wird einegrößere Entfernung zum 
Ausgangspunktvorgetäuscht. 
Unmittelbar nach dem Brückenbauwerk ist die 
letzte Weiche angeordnet. Mit +40cm wird hier 
der höchste Punkt der Trasse erreicht (170cm 
ÜberdemFußboden). DieLokomotivestelltihre 
drei leeren Wagen zunächst auf dem linken 
Gleis ab, holt anschließend vom rechten Gleis 
diezwei beladenen Waggons, fährt mit diesen 
noch einmal auf das linke Gleis, um die leeren 
Wagen zum Beladen auf dem rechten bereitzu- 
stellen, und bringt dann diezwei vollen Wag- 
gons ins Tal. An Rangiermanövern mangelt es 
also nicht! 

Resümee 

DieAnlagenbeschreibung istdeshalbsoaus- 
führlich ausgefallen, weil wirzeigen wollten, wie 
wichtig es ist, vor Beginn der Arbeiten bestimm- 
te Fragen abzuklären, wie z.B. Arbeitsdauer, 
Zweck und Stabilität der Anlage. In unserem 
Fall wurde jedenfalls alles erst geplant, bevor 
wires umsetzten. Auch haben wirerst Modelle 
erstellt, um eventuell sich ergebende Schwie- 
rigkeiten noch rechtzeitig zu erkennen. Dies 
läßt sich freilich auch mit Querschnittszeich- 
nungen erreichen. Sicher ist ein guterGleisplan 
nicht alles; abergeschickt angelegt, verbindet 
eralle Einzelheiten einer Anlagezu einem har- 
monischen Ganzen. 

G. MoeslD. van Aggelen/M. Grauer 
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eisanschluß Endbahnhof WILDBAL 
Göterschuppen Empf-Gbd. QUARZ/TWERK(Schüffsilo/ 

tatsächlichenLageaufdieIinkeSeitederAnla- 
ge verlegt wurde. Die Streckenentwicklung 
nach “Pforzheim”wurde nach modellbahneri- 
sehen Gesichtspunkten ausgeführt; dabei 
konnten auch derTunnel und die beiden Brük- 
ken im Streckenverlauf dargestelltwerden. Die 
Haltestelle “Birkenfeld”sowie der Kreuzungs- 
bahnhof “Calmbach”wurden nach Vorbildern 
an anderen Strecken geplant und in den Gleis- 
plan eingearbeitet. “Calmbach”warein Bahn- 
hof an der Strecke Dillenburg - Biedenkopf, 
“Birkenfeld”ein Haltepunkt an derGäubahn. 
Die Lage der angedeuteten Modellstadt ent- 
spricht in etwa der Situation in Rottweil im 
Schwarzwald. Damit soll gezeigt werden, daß 
esdurchaus möglich ist, unterschiedlicheStrec- 
kenpunkteaufderModelIbahnzueinem harmo- 
nischen Ganzen zu vereinen. 

Die betrieblichen 
Möglichkeiten 

Der Endbahnhof kann zwei Reisezüge aufneh- 
men. So kann z.B. ein Personenzug auf Gleis 2 
zur Abfahrt in Richtung “Pforzheim” bereitste- 
hen, während ein Eilzug (der Einsatz dieser 
Zuggattung entspricht den tatsächlichen Gege- 
benheiten) in “Wildbad”aufGleis 1 einfährt. Im 
Bahnhof”Calmbach”isteineweitereZugkreu- 
zung möglich. Füreinen abwechslungsreichen 
Güterverkehr mit zahlreichen interessanten 
Rangieraufgaben sind Ladegleise am Güter- 
schuppen, an der Ladestraße und an der Lade- 
rampe sowie der Werkgleisanschluß zum 
Gaswerkvorhanden. DerGleisanschlußzueinem 
Betrieb in “Birkenfeld”wird von Rangiergrup- 
pen aus Richtung “Pforzheim” bedient. In der 

Lokstation können biszu drei Maschinenunter- 
gestelltwerden. 
Nachdem derZug den Bahnhof “Wildbad”ver- 
lassen hat, überquerterzum ersten Maldie Enz 
und verschwindet gleich darauf in einem Tun- 
nel, in dem die Strecke einen 180”-Bogen be- 
schreibt. Unmittelbar nach derTunnelausfahrt 
folgtdiezweiteBrückeüberden Fluß, und kurz 
danach wird der Bahnhof “Calmbach”erreicht. 
HinterderAusfahrtsweicheaufdernunfolgen- 
den Gefällestrecke überquert der Zug wieder- 
um die Enz und unterfährtzwei Eisenbahnbrük- 
ken. In einem flachen Bogen liegt hierdie Hal- 
testelle”Birkenfeld”. UnmittelbarvorderStra- 
ßenbrückezweigtder Privatgleis-Anschlu ß nach 
linksab. Danach beginnt hinterdem Tunnelpor- 
tal der verdeckte Streckenbereich. 
Die erste Weichewird stets auf Abzweig befah- 
ren. Bei einer Abzweigstellungderfolgenden, 
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Bfs.- Neb.-Gbd. 
(Alle DKW sowie Einfachweichen ohne nähere 
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Bilds: Die Anlage “Wildbad” 
wurde in U-Form mit den Maßen 
3,25 m x 2,4 m für die Nenngröße 
HO entworfen. Das Thema Ne- 
benbahn wurde durch die Planung 
emes ausgeklügelten verdeckten 
Streckenteils weit über den sonst 
oblichen “Hin-und-Her”- Verkehr 
hinausgehoben. 

(Standgl-Gesamt-NL 1500 mm) 
tig 

Untere Schatter l- 

strecke 
zwischen 

Niveau -170 und 
-270; 

Abstiegsende und 
Kehrschleife 

auf Niveau -270; 
ABRUFGLEIS- 

GRUPPE. 
(Mögliche Erweite- 
rung durch dünne 

Gleislinienzeich- 
nung zum 

Schattenbahnhof) 

Bild 6: Die zweite Ebene zeigt 
den ersten verdeckten Strecken- 
teilmlt einer Wendeschleife. 

xf- 
z 
k 

Bild 7: Die dritte Ebene mit dem 
als Kopfbahnhofausgelegten 
Schattenbahnhofundeinerwei- 
teren Wendeschleife. 

öm o\ m 0 
l m, 

I 

zweiten Weiche(WendeschIeifeneinfahrt) kehrt 
derZug übereine Doppelkurve zum Tunnelpor- 
tal und als Gegenzug wieder nach Wildbad 
zurück. Bei Geradeausfahrtwird ÜbereineGleis- 
wendeldiedritte, UnterirdischeEbeneerreicht. 
Nach Durchfahren der Gleiswendel ist der wie- 
derum als Endbahnhof ausgeführte Schatten- 
bahnhof”Pforzheim”entwederdirekt(Weiche 
auf Geradeausfahrt) oder über eine DKW mit 
angeschlossener zweiter Wendeschleife und 
der sogenannten Abrufgleisgruppe zu errei- 
chen. 
Wie viele Möglichkeiten dieser raffiniert ent- 
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wickelte Schattenbahnhof bietet, soll an einer 
Zugfahrt nähererläutertwerden. 
Der Eilzug E 3699, bestehend aus einer V 100, 
einem G-Wagen für Expreßgut und zwei “Sil- 
berlingen”, ist auf dem Standgleis der Umfahr- 
anlage im Schattenbahnhof angekommen. Die 
V 1 OOwird überdie Entkupplungsvorrichtung 
vom Zug getrennt und fährt in das Ziehgleis, 
danach über die DKW auf einesder Lokgleise. 
DieneueZuglokfährtauseinem Lokgleisaus 
und wechselt über das links in der Wendel lie- 
gendeGleisdreieck ihre Fahrtrichtung (im Plan 
als 1. und 2. Fahrtrichtungswechsel bezeich- 

net). Sollte ein Gleis der Abrufgleisguppe nicht 
besetzt sein, kannder Fahrtrichtungswechsel 
auch überdie Wendeschleifeerfolgen. Nun holt 
die Lok einen Kurswagen aus den beidseitig 
angeschlossenen Abstellgleisen unddrücktihn 
an die auf dem Standgleis verbliebenen “Silber- 
linge”. Die Zuggarnitur mit dem am (rechten) 
Ende laufenden G-Wagen wird nun über die 
DKW gedrückt und der G-Wagen in einem der 
Einzelwagen-Abstellgleiseabgekuppelt. Nun 
kann der Zug, bestehend aus Lok, Kurswagen 
und“Silberlingen”, indasZwischenhaltegleis 
(linksoben)vorziehen. NachderEinfahrteines 



brUfoleiSorUDDe kann 

die Ausfahrt aus dem unte;irdis>hbn Teil in 
Richtung”Wildpark”erfolgen. FürZuggarnitu- 
ren, die im verdeckten Bereich auf Abruf abge- 
stellt werden sollen, sind die Gleise der Abruf- 
gleisgruppe bestimmt. Triebwagen, dielaledig- 
lieh die Fahrtrichtung wechseln müssen, fahren 
indiefürsiereserviertenStumpfgleisederAb- 
rufgleisgruppeein. 
Mitdieser Beschreibung eines Zugumlaufs in 
dem unterirdischen Teil sind die Möglichkeiten 
und Kapazitäten desschattenbahnhofs mit sei- 
nen speziellen Gleisanlagen keineswegs aus- 
geschöpft. Ich möchtejedoch behaupten, daß 
indiesererweiterten Formeinesschattenbahn- 
hofs kaum mehr Wünsche betreffs eines vor- 
bildgerechten Betriebsablaufsoffen bleiben. 
Fürden Baudesunterirdlschen Bereichsderfür 
die Nenngröße HO 3,25 m x 2,4 m messenden 
Anlage gibt es drei Möglichkeiten mit unter- 
schiedlichem Schwierigkeitsgrad: 
1. Dieverdecktestreckewird nurin Formeiner 
Kehrschleife mit einem Auswelchgleisgeführt. 
2. Die Strecke wird überdie Gleiswendel auf die 
dritteEbenegeführtunddortnurdieAbrufgleis- 
gruppe und die Wendeschleifegebaut. Dabei 
kann die DKW durch eine Einfach-Weiche er- 
setztwerden. Bei beiden Varianten bleibt der 
hintere Schenkel der Anlage Im verdeckten 
Bereich ungenutzt. 
3. Die Gleisanlagen werden entsprechend 
dem Plan ausgelegt. Durch Einfügen einer 
weiteren 360”-Wendel kann die dritte Ebene 
von -270 mm auf -380 mm gebracht und da- 
mitdieZugriffsmöglichkeitbeieventuellen Be- 
triebsstörungenverbessertwerden. 

Einige Gestaltungshinweise 

DasEmpfangsgebäudesowiederGüterschup- 
pen von “Wildbad”wurden aus Platzgründen 
als Halbreliefbautenausgeführt. Bei Verbreite- 
rungderAnlageumetwa30cmkönnendiesel- 
ben noch als vollständige Gebäude ihren Platz 
finden.Gleichestnfftfürdielinksobenaufder 
Erhebung angeordneten Stadtbauten zu. Auch 
vom Schüttsilo des Quarzwerkes sind nur Teile 
der Fassade und die Ladegutschurren darge- 

stellt. Der Grundriß des Betriebsgebäudes im 
Bahnhof “Calmbach”entsprichtseinem Hüing- 
hausener Original, das noch heute an einer 
stillgelegten Schmalspurstreckeder BD Wup- 
pertal zu finden ist. Wird ein handelsübliches 
Bahnhofsmodell gewählt, so sollte dieses in der 
Bauform möglichstverwinkeltsein undmitstei- 
len Dächern und hohen, schlankenschornstei- 
nenausgestattetwerden. DieGebäude können 
sowohl im Eigenbau gefertigt als auch ausdem 
reichhaltigen Angebot im Fachhandel ausge- 
wählt werden. Auf eine gewisse “Stimmigkeit” 
des Baustils sollte man allerdings, soweit ir- 
gend möglich, Wert legen. 

Der Fahrzeugeinsatz 

Für diesen Anlagenvorschlag sollen keine 
endlosenEinsatzlistenfürTriebfahrzeuge,die 
jemals auf der Vorbildstrecke verkehrten, auf- 
gestelltwerden. Erlaubt ist, was Spaß macht 
(und vielleicht in der Sammlung vorhanden ist). 
Größere Schlepptenderloks müssen eine Fahrt 
mit Tender voran durchführen, da für sie in 
“Wildbad”auf der Drehscheibe keine Wende- 
möglichkeit besteht. Denkbar und dem Charak- 
ter dieser Modellanlage entsprechend wären 
Lokomotiven der Baureihen 93 und 94.5, weiter 
die badische 75 und die preußische 78. Ein 
Leckerbissen besondererArtwäredie Baurei- 
he 77.1 (bay.-pfälz. Pt 3/6), die es als sehr 
schönes Modell von Rivarossi gibt. Um der 
Drehscheibeeineechte Funktionzuzuweisen, 
könnenMaschinenderBaureihe38.10-40ein- 
gesetzt werden. Im Vorbild waren um 1953 
TriebwagenderReiheVT60anzutreffen. Daes 
dieses Modell (noch) nichtgibt, könnten VT95 
und VT98 diese Rolle übernehmen. 
FürWagengiltgrundsätzlich ebenfallsdasschon 
fürTriebfahrzeugeGesagte.Geeignetwären 
z.B. Eilzugwagen der Bauart E 30, Mittelein- 
stiegswagen,“Donnerbüchsen“und(A)B3yg- 
Umbauwagen. Auch der Einsatz von Länder- 
bahnfahrzeugen der Gattung Bi/Ci und entspre- 
chender Packwagen, jaselbstwürttembergi- 
sche Ciü oder bayerische Tonnendach-Wagen 
oder gar der in den 50er Jahren noch weitver- 
breitete MCi-Behelfswagen würden die Wagen- 

Technische Grundlagen der Gleisplanung 
Mindestradius 440 mm Nutzlangen-Maxime (NLM), das Maß der 1500 mm 

Maximale Neigung 500~~,/1 20 langsten einsetzbaren Zuge die ohne 

Entkupplungsstellen -e Bctrlebsbehinderung auf den nach der 

Welchen 
NLM ausgerichteten Gleisen stehen konnen 

h Bogen-W i 
I I II- l -. 

Bogen-W k symmetr W n einseitige DWW p Dreiwegweiche 
(’ 

300,11" I 440,2Y 1200,tY I 600,20° r 1010 9'72x1 r1010, 9” / r600,20” r 1010,9° / r 700,12” 

Be/ den In der Olersplanzerchnung gekenn- 
zerchneten und h/er aufgellsteten Welchen han- 

L, rrl.3, ur,y er..,, rrCIL I<CS<IIU, LCI2 

delt es srch um Grobmuster d/e Im Zuge der 6 kl, 
----i 

Glersverlegung H,/fe zur Findung von lndustrre- Nummer-J Iwarz- 
-_d_,,-- .J.. 

( LVerstummelungen (an den 
L rmd LI,UCII ;;,; ,31 einiger r mösl.) 

Bild 8: Die in den 
Gleisplänen verwen- 
deten Weichenarten 
und -formen wurden 
in dieser Tabelle zum 
besseren Verständnis 
zusammengestellt. 
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Bilds: Die Romantikder vergangenen Dampflokzeit wurde hiermitdemzeichenstift festgehalten. Die Nachbildung der vielen liebenswerten Kleinigkeiten dieser 
Zeitsollte auf den Anlagen nicht vergessen werden, denn durch sie wird es ja erst eine “richtige”Modellbahnanlage. Zeichnungen: H. Winter-Minkoley 

I 
vielfalt der als Vorbild gewählten Epoche gut 
charakterisieren. Bei den Güterwagen sollten 
selbstverständlich dieälteren Bauarten (mit 
Bremserhaus, Speichenrädern und Holzaufbau) 
dominieren. 
Die Hinweise auf den Einsatzspezifischer Fahr- 
zeuge wurden mit speziellem Augenmerk auf 
diegewähIteEpochegegeben. Selbstverständ- 
lich kann das SpezielleThema in einen beliebi- 
gen Zeitraum verlegt werden, was einen ent- 
sprechend anderen Fahrzeugparkzur Folge 
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hat.GleichesgiltauchfürdieSignalausstattung 
der Anlage. So können die Formsignaledurch- 
aus gegen Lichtsignale der moderneren Zeit 
ersetzt werden, was ich auf der Zeichnung an 
manchen Stellen angedeutet habe. 

Schlußbetrachtung 
Hiermit möchteich meine Betrachtungen über 
dieModellbahnanlage”WiIdbad”abschIießen. 
Der Nachbau dieses Anlagenvorschlags lohnt 

in vielerlei Hinsicht und hat als Ergebnis ein 
sehr interessantes und vielfältiges Thema mit 
einem höchst abwechslungsreichen Fahr- und 
Rangierbetrieb. Liebhabervon Streckenfahrten 
dürften ebenso auf ihre Kosten kommen wie die 
“Rangierspezialisten”unteruns.Auchfürdie 
Planung in einer kleineren Nenngröße kann 
dieser Anlagenvorschlag durchaus als Grund- 
lage herangezogen und den Bedingungen und 
Wünschen entsprechend modifiziertwerden. 

Harald Winter-Minkoley 



Bild 1: Auf einer sächsischen Strecke zur DRG-Zeit: Lok 58 109 bemüht sich, einen schweren 
Güterzug in Fahrt zu bringen. Man hört förmlich den charakteristischen Auspuffschlag der Drillinr 
lok: h-H-h h-H-h... 

im 

tYteicfj~h@$dj~e~- 
wv4F~- 

Bau der sächsischen XIII H auf Roco/Piko-Basis 
Heute steht eine Güterzuglok auf dem Bastel- 
Programm, die keinen großen Bekanntheits- 
grad besitzen dürfte, vielleicht sogar beim er- 
sten Hinsehen als “Exote” betrachtet wird. Ist 
sie aber keineswegs! Doch “im GegenteiYdarf 
man nicht sagen, denn so große Verbreitung 
wie etwa die G 10 und G 12 hat sie bei weitem 
nicht erreicht - die sächsische XIII H. Es blieb 
bei einer geringen Stückzahl -begleitet von in- 
teressanten Umständen. 
Vorgänger der eben genannten G 12 der K.P.E.V. 
(Baureihe 58’“-2’) wardie G 12’ (Baureihe 58O) 
von1915,vonderdieDRG15Stückübernahm. 
Die Lok wies einige Eigenheiten auf, die ihr 
nichtzur Ehregereichten, wieetwadie nursehr 
kraftaufwendig zu beschickende Feuerbüchse, 
die schlechte Zugänglichkeit des Innentrieb- 
werks und die hohen Verbrauchswerte. Die 
BahnverwaltungließdenEntwurfdeshalbüber- 

arbeiten. Dannfreilichgelangein bessererTref- 
fer in Gestalt der G 12. Der zweifelhafte Erfolg 
der preußischen G 12’ konnte indes die K. 
Sächs.Sts.E.B. nicht davon abhalten, 1917 eine 
nahezu gleichartige Lokomotive, nämlich die 
Gattung XIII H, aufzulegen unddavon bei Hart- 
mann in Chemnitz 20 Stück zu bestellen. 
Die Gründe für diese Entscheidung dürften ei- 
nerseitsder Mangel an leistungsfähigen Güter- 
zuglokomotiven in Sachsen zu dieser Zeit, an- 
dererseits das durch den Krieg bedingte starke 
Ansteigen des Güterverkehrs gewesen sein. 
Es mußte einfach schnell eine zugkräftige Lok 
her, und die Leistung der G 12’ war ja zweifellos 
respektabel, so daß sich die sächsische Ver- 
waltung zu diesem Schritt entschloß. 
Die XIII H lief in Sachsen bis Anfang derdreißi- 
ger Jahre; danach setzten erste Ausmusterun- 
gen ein; die letzte Lokverschwand 1934. Sechs 

XIII H von 1917 gingen nach dem Ersten Welt- 
krieg als Reparationsleistung nach Frankreich, 
kamen 1941 zurück und blieben sogar noch bis 
1951 im Dienst. Bemerkenswerterweiseerfreu- 
te sich diese Type in Frankreich größerer Wert- 
schätzung als in Deutschland. Die SNCF be- 
stellte eine Anzahl dieser Lokomotiven mit nur 
geringfügigen Änderungen bei der landeseige- 
nen Industrie nach. 
Die XIII H bestimmte also zur DRG-Zeit in 
Sachsen das Bild der Güterzüge und alsschwe- 
re Abdrücklok teilweise auch das der großen 
Rangierbahnhöfe wesentlich mit. Nun ist uns 
Sachsen politisch wieder nahegekommen. Säch- 
sische Eisenbahnvorbilder und -modelle wer- 
den auch bei uns weit mehr Bedeutung erlan- 
gen als bisher. Also tragen wir dem rechtzeitig 
Rechnung! Deshalb heute: Reichsbahn-Sach- 
sen selbstgebaut, denn von einem Großher- 
steller sind X Ill H/G 12’ kaum zu erwarten. 
Nach dem bisher Gesagten scheint als Basis 
für den Umbau die G 12 von Roco die richtige 
Maschine zu sein. Das stimmt. Trotzdem bleibt 
an ihr außer den Radsätzen und dem Steue- 
rungsgestänge nichts unangetastet; alles an- 
dere muß mehr oder weniger stark verändert 
werden bzw. wird überflüssig. Für Anfänger im 
HO-Modellbau eignet sich dieses Thema somit 
nicht. Etwas Versierten wird es jedoch keine 

Bild 2: XIII H Nr. 1171 von 1917, DRG 58 104, 
mit sächsischem Tender 2’2’ T 21. Dampfdom 
und Sandkästen waren getrennt angeordnet. 
Foto: H. Maey, Stg. Dr. Hufnagel 
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Mühe bereiten. Um Kritikern gleich den Wind 
ausden Segeln zu nehmen, möchte ich vorweg 
erwähnen, daß ich den letzten Kuppelradsatz 
an Ort und Stelle belassen habe, obwohl er 
2 mm weiter nach hinten gehört. Aber dann 
müßten die Übertragungskabel für die Steue- 
rung des Innenzylinders und damit dessen Schie- 
berschubstange gekürzt werden. Mein Kom- 
promiß sei gestattet. Das Modell sollte keine Vi- 
trinenbereicherung sein, sondern sich im Be- 
trieb auf der Anlage bewähren. Und das tat es 
bisher. 
Beginnen wir mit dem Fahrwerkder Lokomo- 
tive. Nachdem man das Modell soweit wie nötig 
in seine Einzelteile zerlegt hat, sind folgende 
Arbeiten auszuführen: 
l Am Zylinderblock oben zwei Ecken aussägen 

(Skizze l), den Deckel des Mittelzylinders 
samt Kolbenstangenschutzrohrabziehen, das 
vordere Schieberkastenende wegschneiden 
und zwei Schlitze für das Einfädeln des Vor- 
rahmens einfeilen (ca. 1,2 mm breit). Ihre 
Maße und genaue Lage richten sich nach den 
Vorrahmenwangen (Skizze 7). 

*Am Rahmen die Tenderzugstange um 6 mm 
zurücksetzen. Dafür eine Unterlage mit Stift 
fertigen und hinten zwischen die Rahmen- 
wangen kleben (Skizze 2, links). Vorn, wodie 
Rahmenwangen in den Träger für den Zylin- 
derblock übergehen, Ecken aussägen (Skiz- 
ze 2, rechts). Dazu den gesamten Vorrahmen 
vor dem Zylinderblockträger bis auf zwei Holme 
entfernen. 

l Wangen des Laufachsgestells nach Skizze 3, 
links, ausschneiden, dazu Achse um 2 mm 
nach vorn versetzen. Neues Ballastklötzchen 
aus 2 mm starkem Bleiblech zuschneiden 
(Skizze3, oben rechts), miteinem Kupplungs- 
haken zusammen verkleben und ins Lauf- 
achsgestell stecken. Wer sichergehen will, 
steckt einen Bügel aus Draht (0,8 mm Durch- 
messer) durch Gestelltraverse, Bleiteile und 
Haken (Skizze 3, unten rechts). 

l Steuerungsträger abändern. Hierzu beidsei- 
tig Steuerungsgestänge aus dem Träger her- 
auslösen. Hintere Traverse samt Seitenteilen 
und von der vorderen Traverse die Umlauf- 
blechstützen abschneiden (Skizze 4); rück- 
wärtige Enden des Metallgestänges kürzen 
(Skizze 5); Gestänge wieder in die vordere 
Traverse einsetzen und in den Stecklöchern 
mitjeeinemTropfenSekundenkleberfixieren. 
Aufpassen, daß davon nichts zur Kreuzkopf- 
schiene läuft! 

Jetzt zum Gehäuse: 
l Neues Umlaufblech anfertigen: Eine Platte 

aus 1 mm starkem Polystyrol (Skizze 6, 1) 
herrichten und darauf Platte 11, 0,5 mm stark, 
kleben. Zweckmäßigerweise sticht man die 
Durchbrüche nach dem Aufkleben durch und 
feilt sie aus. Pufferbrust und neue Vorrahmen- 
wangen (Skizze 7) samt Radschutzblechen 
aus Plastikresten bauen und vorn ankleben. 
Die Bahnräumer des Original-Vorrahmens las- 
sen sich wiederverwenden. Puffer anstecken 
und darüber preußische Loklaternen (Gün- 
ther Nr. 1209) samt Ständer (Weinert Nr. 
9015) montieren. Unter dem hinteren Ende 

Bild 3 (oben): XIII H Nr. 1182 der K. Sächs. Sts. 
E. B. von 1917, die spätere 58 113 der DRG. Ur- 
sprüngliche Ausführung mit gemeinsamer Haube 
für Dampfdom und Sandkästen. 
Foto: DB-Bildarchiv, Slg. Dr. Hufnagel 

Bild 4: Verschiedene Arbeitsschritte, illustriert. 
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des Umlaufs, quasi als Rahmenverlängerung wärts gekröpft, so daß dieses etwas höher 
nach hinten, zwei Seitenstücke (9 mm x 9 mm) sitzt. Dazu die kleinen Platten (Ill und IV) aus- 
ankleben und die Bremszylinder anstecken. schneiden (Skizze 9) und hinten auf die Platte 
Deren Hebel vorher wegschneiden und ge- l/ll kleben. Hinter die Steckschlrtze für die 
dreht/gewechseltwieder ansetzen, aber nicht 
mit den Zylindern verkleben (Skizzen 8 und 9). 

Rahmenhaken ein Stück Plastikprofil U 3 x 1,5 

Das Umlaufblechistvordem Führerhausauf- 
als Auflage fürdiese kleben (Skizzen 8 und 9). 

* Führerhausänderung. Das Führerhaus des 

Seitenteil 

eibt 
x 

Platte 1 

.-,,-. 
brust 
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Radschkblech 
/ 

l y’ 
Bahnt-durnw 
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;kesselunterterl, Pendelblech(a) sowie 
Vorder- (b) und Rückfront (c) des Rauchkam- 
merträgers (0,4 mm, Plastik) zuschneiden. 
Am ersten Kesselschuß eine Ausnehmung 
unten für den Zylinderblock feilen. Aus der 
Stehkesselrückwand (G 12) unten eine Aus- 
nehmung für die Rahmenhakenauflage (U- 
Profilstück) schneiden. 

l Mutter für die Schraube zur Befestigung des 
Fahrwerks am Gehäuse (Kessel) anbringen 
(Skizze 12): Öffnung mit 4 mm Durchmesser 
bohren, Sechskant für M 2-Mutter ausfeilen, 

Liliput-P 8-Gehäuses, das dort nicht richtig messer) mit Griffstangenhaltern (Günther Nr. 
nachgebildetwar, gäbe hierdie beste Grund- 1310) und Lokschildervon Gaßneranbringen. 
lage. Mangels dessen hilft nur Selbstau aus Hier einfach von der Nummer 58 1090 die 
Plastik- und Wagendachresten (Skizze 10). hintere Null abschneiden. 
Die beiden Oberlichter aus dem Originaldach l KesselausKunststoffrundmaterialdrehen (Skiz- 
der Roco-G 12 heraussägen, dünner feilen ze 1 1 ), innen so weit ausdrehen, daß der Blei- 
und aufkleben. Griffstangen (0,5 mm Durch- ballast der Roco-G 12 leicht einzuführen ist. 

1 El 

Mutter einkleben und Abdeckplattehen (0,5 
mm stark mit 25 mm Bohrung) aufkleben. 
8 mm daneben ein Loch (25 mm Durchmes- 
ser) für die Befestigungsschraube des Bal- 
lasts bohren. 

l Kesselballast der G 12 etwas zufeilen, eine 
3-mm-BohrungzurAufnahmedesindenKes- 
sel ragenden Endesder Befestrgungsschrau- 
bevorsehen und Ballast rn den neuen Kessel 
einpassen. 

l Kessel, Stehkesselunterteil, Pendelblech, 
Rauchkammerträger, Kesselrückwand, Rauch- 
kammertür, Umlaufblech und Führerhauszu- 
sammenkleben. Stehkesselrückwand und 
Rauchkammertür stammen von der G 12. An 
die Tür kommt oben eine Glocke (Günther Nr. 
1441) und unten ein Trittblech. 

l Die Längsränder der freien Durchbrüche des 
Umlaufs unter dem Langkessel (Platten 1111) 
oben mit MS-Profilen L 1 mm x 1 mm einsäu- 
men (Skizze 15, Teil 18). 

l Dampfdom und Sandkästen aus dem G 12- 
Kessel heraustrennen, unten passend rund 
feilen und auf den neuen Kessel kleben. 

l Kamin drehen (Skizze 13) und in die Rauch- 
kammer (8-mm-Bohrung) kleben. Weder bei 
Günther noch bei Weinert oder an irgendei- 
nem Lokmodell findet man einen exakten 
Schornstein für diese Lokomotive. Da der 
Schornstein das vorbildgerechte Aussehen 
eines Modells ganz entscheidend beeinflußt, 
ist hier besondere Sorgfalt geboten. 

l Alle Untersichten an Kessel und Umlauf jetzt 
schonschwärzlichbraun lackieren. Nachdem 
Zusammenbau kommt man an viele Stellen 
nicht mehr richtig hin 

Bild 7 (oben): 1:87-Skjzze der XI// H von 15 
Zeichnungen: Dr. Hufnagel 

Bild 5 (oben links): D/e mesten Veranderungen 
/legen oberhalb des Fahrwerks. 

Bild 6: Unzähljge Teile schmücken den Kessel, 
sfe werden Im Text er/aMerf. 
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l Distanzscheibe entsprechender Stärke zw 
sehen Kesselunterseite (Abdeckplättchen) un 
Ösedes Steuerungsträgers einfügen; am bc 
sten auf die Öse kleben. 

l Gehäuse provisorisch auf den Umlauf setze 
und folgende Zutaten vorn und links anbringe 
(Skizze 14): (1) beiderseits Luftsauger (z.E 
Günther Nr. 1442 oder Weinert Nr. 8207); (2) 
Zylindersicherheitsventil (Bastelreste); (3), (4) 
Griffstangen; (5) vordere Schieberbüchse des 
Mittelzylinders auf der Vorderfront des Rauch- 
kammerträgers, rechts (Draufsicht!) neben 
dem Mittelzylinderdeckel; (6) Kolbenstangen- 
schutzrohre (G 12); (7) Schieberschubstange 
für den Mittelzylinder (Bastelreste); (8) zwei 
Kesselspeiseventile (Günther Nr. 1442, Wei- 
nert Nr. 8207) mit Zulaufrohren (1 mm Durch- 
messer) vom Injektor unter dem Führerhaus 
und vom Vorwärmer; (9) Vorwärmer (G 12) 
mit Kolbenspeisepumpe (Günther Nr. 1023) 
und Verrohrung; (10) Verteiler samt Verroh- 
rung (Bastelreste); (11) Injektor mit Blechhal- 
ter (Bastelreste) beiderseits; (12) Waschlu- 
kendeckel beiderseits (Plastik-Profilscheib- 
chen); (13) Hilfsbläserleitung samt Stellstan- 
ge (Steckteil G 12 und Draht 0,5 mm Durch- 
messer); (14) Griffstangen beiderseits (0,6 
mm Durchmesser) und Griffstangenhalter 
(Günther Nr. 1310); (15) Sicherheitsventile; 
(16) Sandfallrohre (Draht 05 mm Durchmes- 
ser) beiderseits; (17) seitliche Verbindungs- 
bleche derTraversen des Steuerungsträgers 
beiderseits (Bastelreste), zweckmäßigerwei- 
se erst nach dem Zusammenbau von Gehäu- 
se und Fahrwerk anbringen. 

l Rechts (Skizze 15) kommen hin: (1) Steuer- 
stange (G 12); (2) Gehäuse für das Steuer- 
stangengetriebe (Bastelreste); (3)Zugstange 
für die Zylinderentwässerung (Draht 0,5 mm 
Durchmesser); (4) Luftpumpe samt Luftbe- 
hälter (G 12), für die zweite Verdichterstufe 
einen Durchbruch durch das Umlaufblech vor- 
sehen; (5) zwei Tritte unter beiden Sandkä- 
sten (G 12); (6) Luftpumpenverrohrurig mit 
Stellstange (Draht 0,5 mm Durchmesser); (7) 
Antrieb des Geschwindigkeitsmessers (Ba- 
stelreste). 

l Beiderseits unterhalb der Griffstangen des 
Umlaufsvorn je eine Leiter (Weinert Nr. 8732) 

Bilder 8 und 9: IIWModell der XIII H des Verfassers. Abgebildet sind L 1 HelzerseIte 

l Schließlich werden Gehäuse, Umlauf und Fahr- 
werk zusammengesteckt und verschraubt. 

Am Tender - er stammt von der BR 38 von 
Piko - gibt es nur wenig zu tun: 
l KleineZutatenwie Kohlenschaufel und Schür- 

haken (Weinert Nr. 8745), Heizdampfkupp- 
lungen, preußische Laternen, Behälterfürölgas 
(an derTenderrückwand auf dem Laternenka- 
sten) und allfällige Beschriftung anbringen. 

l Klaue der Tenderzugstange der Roco-Lok et- 
was ausfeilen, so daß sie genügend leicht 
(aber nicht zu leicht) um den Zapfen des Pi- 
ko-Tenders rastet. Hier muß Gefühl walten: 
Zuviel führt zum Selbstabkuppeln des Ten- 
ders bei belasteter Rückwärtsfahrt, zuwenig 

zum Bruch der Klaue. 
l Tender analog der Lok lackieren. 
Mit dem fertigen HO-Modell der sächsrschen 
X Ill H von 1917 steht den Epoche-I/Il-Freun- 
den ein gleichermaßen kräftiges wie attraktives 
“Zugpferd” zur Verfügung. Preußen-Fans be- 
kommen ihre G 12’ nach fast dem gleichen 
Rezept. Wesentliche Unterschiede sind: ein 
engerer Schornstein (wie der der Baureihe 56 
von Fleischmann), ein Führerhaus gleich dem 
der S 10’ von Roco und der preußische Tender 
2’2’T 21,5 der P 8 von Fleischmann, der aller- 
dings auf andere Welse mit der Lok gekuppelt 
werden muß als bei Roco/Piko. 

Dr. Sigurd Hufnagel 

Bild 10: Eine XIII H von 19 17 als Vorspann der XII HZ, dahinter sächsische Güterwagen. Da lacht 
das Sachsen-Herz! Fotos 1, 8 - 10: Dr. Hufnagel 

anbringen. 

q Nun wird alles bemalt: Gehäuse mattschwarz 
mit leicht bräunlichem Ton dort, wo Rost wirkt, 
Radsterne, Umlaufkante, Pufferbrust undein- 
zelne Partien unter dem Umlauf karminrot. 
WerdieG 12 
tauscht (Roco 
den richtigen 
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ModeZZfotografie 

Adapter an jede Kamera ansetzen. Allerdings 
muß man auf eine eventuell eingebaute Meßau- 
tomatik verzichten undzum Hand-Bellchtungs- 
messergreifen. 

Bild 1: Beim AblIchten von größeren Anlagen- 
ausschnitten reicht die Tiefenscharfe ohne den 
Einsatz besonderer Zusatztechnik meist noch 
aus. 

Bild 2 (Mitte): Nur 5 cm beträgt der Abstand 
vom Modellzum Objektiv. Unter diesen Bedln- 
gungen Ist mit einem Normaloblektiv keine aus- 
reichende Tiefenschärfe mehr erreichbar; hier 
beginnt das Feldder Rn-hole-Technik. 

Freundendes US-amerikanischen 
Eisenbahnwesens kennt nichtdie hervorragen- 
den Fotografen fl. A. Kinding, Otto Perryoder 
Richard Steinheimer? In Ausgaben der Zeit- 
schrift “Trains”aus den vierziger bzw. fünfziger 
Jahren sind immerwieder Beispieleder Kunst 
dieser Fotografen zu bewundern. 
Natürlich gibt es auch in Europaeinige bedeu- 
tende Fotografen, deren Aufnahmen mehrals 
nurAbbildervonLokomotivenoderZügensrnd. 
Meistens sind diese Bilder in der “ground level 
position” angefertigt worden. 
Daich, wieden Leserndes Eisenbahn-Journals 
bekannt ist, eine besondere Vorliebe für die 
Modellbahnfotografie hege, war Ich versucht, 
diese Art des Fotografierens auf den HO-Maß- 
stab zu übertragen. 
Natürlich ist es möglich, mit entsprechenden 
KameraswieLinhof-TechnikaoderFuji8x9mit 
verschiebbarer Obkjektivstandarte derartige 
Aufnahmen mit extremer Tiefenschärfe im 
Nahbereich zu erstellen. Für uns “Normalver- 
braucher” bewegt man sich mit solchen Profi- 
geräten jedoch in einem Bereich, derden Rah- 
men des Möglichen sprengt. 
Nun bieten einige Firmen der Fotoindustrie 
spezielle Pin-hole-Objektive an, die mit einem 
AdapteranjederherkömmlichenKameraver- 
wendet werden können. Ich habe mit einem 
derartigen Objektivversuche unternommen und 
möchte anhand einiger Beispielezeigen, daß 
man mit diesem Handwerkszeug wirklich tolle 
Aufnahmen zustande bringt. 

Bild 3: Bei Einsatz eines Pin-hole-Objektivs 
werden Vorder-, Mittel- und Hintergrundgleich 
scharf abgebildet; das Pin-hole arbeitet auf der 
Basis einer Blende 128. Fotos: K. Schubert 
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nommen mit einem Macro-Objektiv bei Blende +-p-B -----_ 
32 und etwa 2 sec Belichtungszeit. Die Tiefen- 
schärfe ist auf dem gesamten Bild ausreichend. 
Möchte man an dasabzubildende Motivjedoch 
näher heran, läßt die Trefenschärfe stark nach. 
Wenn man hier Abhilfe schaffen will, lassen 
sich mit einem Pin-hole-ObjektivSpitzeneffek- 
teerzielen. Vergleichen Sie Bild 1 mit /3i/d2! 
Ich bin mit meiner Kamera bis auf 5 cm an das 
zu fotografierende Objekt herangegangen. Er- 
gebnis: Vordergrund und Hintergrund sind 
scharf abgebildet. Derartige Aufnahmen kann 
man mit einem normalen Macro-Obiektiv nicht 
erzielen. Um die Sache noch etwas zu verdeut- A = Abstand Kamera -Anlagenvordergrund ca. 40 cm 

liehen, habe ich den Grundgedanken durch ’ = Abstand Kamera - Hintergrund ca. 100cm 

zwei Zeichnungen dargestellt. 
E 22 = Tiefenschärfe bei B 22 
t 32 = Tiefenschärfe bei B 32 

Bild3wurde ebenfalls mitdem Pin-hole-Objek- 
tivgeschossen. Die Entfernung vom Transfor- 
matorenhauslinksim Bild biszumTunnelportal 
beträgt über 1 OOcm! Natürlich benötigen Siefür 
diese Fotoarbeiten ein stabiles Stativ und einen 
erstklassigen Belichtungsmesser, der bis Blen- 
de 128anzeigt, weil ein Pin-hole-Objektivfür 
diese eingerichtet ist. Hier versagt jegliche 
Kamera-Automatik. Dieeingesandten Aufnah- 

Bild 5: Schematische Darstellung des Zusam- 
menwirkens von Abstand, Brennweite und 
Schärfentiefe mit Normalobjektiv. Nur weiter 
entfernte Details werden scharfabgebildet. 

men wurden je nach Frlmmateriall8 bis 22 sec 
belichtet. 
Sicherlich wird der eine oder andere Leser nach 
der Lektüre dieserzeilen ebenfalls Versuche 

A = Abstand Kamera - Anlagenvordergrund ca 5 bis 8 cm 
B = Abstand Kamera - Hintergrund ca 100 cm 
190 = Tiefenscharfe bei B 90 bzw 128 

Bild6: Gegentiberstellung der Möglichkelten 
bei Einsatz emes Pin-hole-Oblekt/vs untersons 
gleichen Bed/ngungen. D/e ScharfentIefe umfal 
dengesamtenabzublldenden Bereich. 

durchführen wollen. Wenn es am Anfang nicr IL 
gleich klappt, so nehmen Sie als Trost, daß 
auch ich etliche Meter Film verbraucht habe, bis 
ich den Dreh raus hatte. KlausSchubert 

Ein Leichttriebwagen a Ia Sylt 
Voreinigen Jahren brachte Faller eine Spiel- 
zeugeisenbahn auf den Markt, deroffensicht- 
lieh kein großer Erfolg beschieden war, denn 
bald nach Erscheinen verschwand sie wieder. 
Mittlerweile versucht ein neuer Anbieter sein 
Glück, unter dem alten Markennamen “Play- 
traindas absolut unveränderte Produkt erneut 
einzuführen. 
Ich habe vor einiger Zeit eine größere Menge 
dieses Materials, das in mir sofort das Interes- 
Sedes Modellbahnersweckte, für meinezehn- 
jahrigeTochtererstanden. Die Dimensionen 
der Fahrzeuge erinnern em wenig an Schmal- 
spurbahnenderSpuruntereinemMeter,mithin 
alsoaneinenMaßstab,deretwamitSpurIlezu 
kennzeichnen wäre. 
Auch mein Vater, ebenfalls Modellbahner, ent- 
wickelte Ehrgeiz, zu zeigen, daß in dieser Bahn 
mehr steckt, als ihr bislang zugedacht wurde. 
DasErgebnisseinesUmbausistderabgebilde- 
te Inselbahn-LeIchttriebwagen “a Ia Sylt”. Da es 
sich letztlich um ein Free-lance-Modell handelt, 
spielt es keine Rolle, daßdie Sylter Inselbahn 
auf Meterspurfuhr unddas Fahrzeug vorbrldge- 
treu LGB-Dimensionen aufwetsen müßte. 
Der Vorbau des “Modells” stammt von einem 
Italeri-1:25Bausatz;derSattelanhängeristder 
bekannte Playtrain-Triebwagen, der seines 
antriebslosen Drehgestells beraubt wurde. Es 
mußteeiner Einhängevorrichtungfürdiezug- 
maschine Platz machen. Im Modell srtzt der 
Antrieb allerdings nicht in der Zugmaschine, 
sondern nach wre vor im hinteren Drehgestell 
desTriebwagens, dasohneMittelachse-die 
ausgebaut wurde - nur zweiachsig ist. Der An- 
strich In Rot und Elfenbein trug das Seine zu 
dem recht stimmigen Gesamteindruck bei, zu 
dem nur noch die typische blau-weiße”Nivea”- 
Reklame-Beschriftungfehlt. 

Hans-Jörg Windberg 
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Bild 2: So rollte er unermüdlich über die Insel Sylt - das Unikum eines Triebwagens mit Lkw- 
Charakter. Fotos: H.-J. Windberg 





West Divide Sreat Divide 
Bild 6: Der 
Gleisplan 
meinerAn- 
lage “Penn- 
sylvania & 
0hio”mit 
den Abmes- 
sungen von 
etwa 3,0 m 
x2,3 m. 
Links unten 
ist das 
klappbare 
Teilmittels 
dergestri- 
chelten Li- 
nien mar- 
kiert. 

Coalton Junction 

Coalton 
Kein Unbekannter mehr ist unseren Lesern 
Heinz-Ulrich Grumpe, derschon mehrere sei- 
nerArbeiten im Eisenbahn-Journal vorgestellt 
hat. Sein besonderes Interessegiltderameri- 
kanischen Eisenbahnszene, die ermit viel Lie- 
be und Können aufseinen Anlagen darstellt. 
Immer wieder tüftelt Herr Grumpe neue Ideen 
aus undprobiert dieunterschiedlichsten Bau- 
techniken. 
Seine neueste Arbeit ist eine Rundumanlage in 
der Nenngröße N. Interessant ist der Vergleich 
mit einer Anlage gleicher Abmessungen m HO, 
die wirin BandO. 1 derModellbahnBibliothek 
“Anlagenplanung für Einsteiger” vorstellen 
konnten. Eszeigtsich wiedereinmal, wiegroß- 
zügig die Gleisführung einer N-Anlage im 
Gegensatzzu HOgeplantundrealisiert werden 
kann. Von großem Interesse dürfte auch die 
fotografische Wiedergabedereinzelnen Schrit- 
te beim Bau einer Gleiswendelsein, die in einer 
ähnlichen Technik in der Ausgabe 3/199 1 des 
Eisenbahn-Journals beschrieben wurde unddie 
Herr Grumpe beiseinerArbeit mit zu Rate zog. 
Ungewohnt, wennauchnichtunbekanntrstdie 
von ihm gewählte Konstruktion fürden Anla- 
genunterbau. DieL-Träger-Bauweiseistmate- 
rialsparendundsehrverwindungssteif. Von Vor- 
teilrstauch die leichte Zugänglichkeit der ver- 
deckten Streckenabschnitte. Bezogen auf das 
Thema der Anlage dürfte es durchaus möglich 
sem, mit einigen Veränderungen ein europäi- 

Bild 7: Der “‘unterirdische” Gleisverlauf mit ins- 
gesamt elfAbstellgleisen. Innerhalb der Wendel 
steigen die Trassen der Haupt- und Nebenbahn 
gemeinsam auf die obere Ebene. 
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sches Motivaufderzur Verfügung stehenden Eigenheims entschlossen. Wenn man schon 
Fläche nachzubilden. Redaktion baut, so muß natürlich auch für eine Modell- 

bahnanlageein eigener Raum vorhanden sein, 

Der erste Schritt: dachte ich mir. Zu diesem Zweck bot sich ein im 

die Planung der Anlage Bauplan vorgesehener Abstellraum über der 
Kellergarage an, der somit in Höhe der Wohn- 

Im Herbst 1988 hatte ich mich zum Bau eines 
räume liegt; für Modellbahnanlagen im Keller 
habe ich nichts übrig. Es stand mir also für die 

/ 

l 

i 
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Bild 10: Der Aufbau ist von innen zugänglich, so daß jederzeit Verdrah- 
tungs- und Wartungsarbeiten durchgeführt werden können. 

Bild 12: Der Anlagenaufbau in der Seitenansicht. Lediglich zwei L-Träger 
pro Ebene werden mit den notwendigen Querträgern verbunden. 

Wand 

Trassenbrett 
/ \ 

/ 
L-Träger 

Trassenmett 

L-Träger /’ 
Ei -- 

Bild 8: Um die Anla- 
ge einergegebenen 
Vorbildsituation anzu- 
nähern, zeichnete ich 
mir vor der eigentli- 
chen Gleisplanung 
dieses Schema, aus 
dem derzusammen- 
hang der einzelnen 
Stationen und Be- 
triebsstellen ersicht- 
lich wird. 

Bild 9: Dem gleichen 
Zweck diente auch 
dieserübersichtsplan 
von Bahnlinien im 
Osten der USA. 

Anlage ein Raum von 3,02 m x 2,28 m zu 
Verfügung. 
Sofort begann ich mit der Detailplanung, was 
immerwiederviel Spaß bereitet. Aufgrund des 
bereits vorhandenen Materials wählte ich als 
Themadie Nachbildung amerikanischer Eisen- 
bahnen der fünfziger Jahre. Meine bisherige 
Anlage, die ich in der Ausgabe 7/1990 des 
Eisenbahn-Journalsvorgestellt habe, warzwar 
in Teilstückezerlegbar und hatte auch den Um- 
zug gut überstanden, paßte jedoch mit ihren 
Abmessungen nicht in den neuen Anlagen- 
raum. Vordem Baubeginn legte ichfolgende 
Kriterien fest, die das neue Anlagenkonzept 
erfüllen sollte: 
-Nachbildungdertypischen Eisenbahnatmo- 

sphäre der fünfziger Jahre dieses Jahrhun- 
derts im Osten der USA; 

Bild 11: Das Prinzip des Anlagenaufbaus nach der L-Träger-Methode. 

Bild 13: Die Aufsicht auf ein Anlagenstück zeigt die Auflage der Trassen- 
bretter auf die Querträger. 

Wand 
Trassenbrett 

L-Träger L-Träger 



Bild 14: D/e Konstruktion des klaopbaren AnlaqenteLs als bequemer 
Zugang zum inneren der Anlage % geöffnetem.. 

Bild 15: und in geschlossenem Zustand. 

-vorbildgerechter Fahrbetrieb; 
-kein unmotovierter langweiliger Kreisverkehr; 
-großerverdeckterAbstellbahnhof; 
-verschiedeneGleisanschIüssefürabwechs- 

lungsreichen Rangierbetrieb; 
-ein größerer Bahnhof mit Bw und Verschiebe- 

bahnhof; 
-angedeuteteGroßstadtumgebungim Rahmen 

des Möglichen; 
-ein Hochofenwerkals besonderer Blickpunkt; 
-weitestgehend dem Vorbild entsprechende 

Landschaftsgestaltung. 
Vom Beginn der Planung biszum endgültigen 
Aufbaustand miretwaein JahrZeitzurVerfü- 
gung,umallediesePunkte”untereinen Hut”zu 
bekommen. DieseZeitwollteich nutzen. Ich bin 
seit 1967 begeisterter Anhängerder Nenngrö- 
ße N und habe seitdem schon eine ganze 
Anzahl von Anlagen gebaut. Gerade in den 
Anfangsjahren bin ich aber immerwieder in den 
Fehler verfallen, der Planung zu wenig Auf- 
merksamkeit und Zeit zu widmen, was zur 
Folge hatte, daß ich nach kurzerzeit den Spaß 
ander mich nicht befriedigenden Anlageverlor 
und neu begann. Dies kostet auf die Dauer 
natürlich unnötig Geld undZeit und bringt Ent- 
täuschungen, was man durch konsequente Pla- 
nung und Vorbereitung jedes Details vermeiden 
kann. 

Der Gleisplan 
Bekanntlich ist es einfacher, einen bestehen- 
den Plan abzuändern, als einen völlig neu zu 
entwerfen. Ich durchstöberte deshalb meine 
inzwischen rechtumfangreicheGleisplansamm- 
IungundfandaneinemVorschlagausdemHeft 
“101 Trackplans”(Kalmbach-Verlag) immermehr 

Gefallen. Der Plan wurde nach meinen Vorstel- 
lungen modifiziert und überarbeitet. Da mireine 
Raumbreitevon 2,28 m Zurverfügung stand, 
konnteichden Plan in eine Rundumanlageab- 
wandeln. Fürden Einsatzmeinerrechtzahlrei- 
chen FahrzeugewurdeeinzehnglersrgerSchat- 
tenbahnhof zusätzlich eingearbeitet, da der 
Originalplan, wrevielederartigeamerikanische 
Modellbahnanlagen, kerneverdeckten Abstell- 
möglichkeiten bietet. 
Bei meiner “Pennsylvania & Ohio RR” handelt 
es sich um eine frei erfundene Bahngesell- 
schaft im Osten der USA. Der Gleisverlauf der 
Bahn geht aus dem schematischen Plan deut- 
lich hervor. Ausgangspunkt ist der Bahnhof 
“Great Divide”. Betriebsmäßig handelt es sich 
um einen Kopfbahnhof; die Weiterführung der 
Strecke unter einer Straßenbrücke hindurch 
wird mit Hilfe eines Spiegelsvorgetäuscht. Kein 
neuerTrIck, denn mitdieser Methode hatJohn 
Allen schon vor40 Jahren verblüffende Ergeb- 
nisse erzielt. 
Nach der Bahnhofsausfahrt teilt sich die Gleis- 
führunginzweigetrennteeingleisigestrecken. 
Die Hauptbahn führt hinterdem Hochofenwerk 
in leicht geschwungenen Kurven zum Abzweig- 
bahnhof“Coalton Junction”. Dersichtbare Radius 
der Gleise beträgt 40 bis 50 cm. Im Abzweig- 
bahnhof beginnt eine Stichbahn nach “Coal- 
ton”. Der Bahnhof von “Coalton”wird übereine 
Spitzkehreerreicht.Angenommenermaßenführte 
diese Strecke früher noch weiter, ist jedoch 
jetzt stillgelegt. Diese Stichbahn dient haupt- 
sächlichdortangesredelten Bergwerksanlagen. 
Die Nebenlinieführt in “Great Divide” an dem 
Stahlwerkvorbei in Richtung “Wheelport”. Der 
SichtbareGleisradius beträgtaufdieserstrek- 
ke etwa 30 cm. An dieser Linie liegt auch der 

Verschiebebahnhof. DieZufahrtzurHauptstrek- 
ke erfolgt vom Güterbahnhof aus überdiever- 
decktangelegte Kehrschleifenstrecke. Überdie- 
se Gleise ist auch ein Umfahrendes Personen- 
bahnhofs möglich. In “Wheelport’werden eini- 
ge Industrieanlagen undein kleiner Binnenha- 
fen am Ohio bedient. Die Gleisanlagen liegen 
z.T. auf Holzbrücken überdem Wasserspiegel. 
Die Hauptstreckewird in “Coalton Junctionauf 
drei hintereinanderliegenden Kreuzungen über- 
fahren, was typisch füramerikanische Eisen- 
bahnverhältnisse ist. Die Zufahrt zum Abstell- 
bahnhof in der unteren Ebene schaffen zwei 
ineinanderliegendeGleiswendeln,getrenntfür 
die Haupt- und Nebenbahn. Kurzvor Erreichen 
des Abstellbahnhofs vereinigen sich beide Li- 
nien wieder. Um bei Betriebsstörungen einen 
leichten Zugriff im Schattenbahnhof zu haben, 
befinden sich die Abstellgleise etwa 25 cm 
unterdem eigentlichen Anlagenniveau. 

Die Lösung für den Unterbau: 
L-Träger 

Eigentlich wollte ich die neue Anlage wieder 
zerlegbarausführen,entschloßmichdannaber 
doch für eine solide feste Konstruktion. Einen 
Abbau wegen Umzug kann ich nach Fertigstel- 
lung meines Eigenheims wohl ausschließen. 
Prinzipiell kann die beschriebene Bauweise 
auch für transportable Anlagen angewendet 
werden. Ich entschied mich fürdie in den USA 
weitverbreitete%Träger-Bauweise”. Der Un- 
terbau ist trotz seiner Stabilität sehr leicht, gut 
zugänglich und erfordert keine absolute Exakt- 
heit beim Bau, so daß manvorher keine Schrei- 
nerausbildung absolvieren muß. AlleTräger- 

Bild 16: Das bewegliche Anlagenfell hat rechts eme stab//e Auflage auf der 
Rahmenkonstruktion und w/rdzusätzl,ch durch eine Verriegelung gegen 
unbeabs/chQ  ̂

Bild 17: Der Drehpunkt des klappbaren Anlagenelements /legt etwa 20 cm 
Innerhalb des feststehenden Anlagente&. Dadurch wird Quetschen der 
Gleise beim Öffnen und Schließen ausgeschlossen. 

75 . Eisenbahn-Journal 711991 



Bild 18: Die beiden Bahnh 
später als Wasserfläche d 

und Querleisten bestehen ausgehobelten Lat- 
tenmiteinemQuerschnittvon34mmx18mm. 
Als Stützen dienen gehobelte Dachlatten. 
Die Hauptträger bestehen aus zwei Latten, die 
in L-Form zusammengeleimt und -geschraubt 
bzw. genagelt werden. Diefertigen Träger habe 
ich dann an der Wand und parallel dazu an den 
Stützen befestigt. Dieverbindung beider Längs- 
träger wird durch Querträger aus hochkant 
gestellten Latten geschaffen. Der Abstanddie- 
ser Querträgerwird von der Länge und Dicke 
der Trassenbretter bestimmt und kann indivi- 
duell verändert werden. Man ist bei dieser Bauart 
sehr flexibel, was ich für den größten Vorteil 

teilten Gebäuden. D/e weiße Fläche im Vordergrund wlrc 

1 Bild 19: Der Abstell- 
bahnhofim Unter- 
grund besitzt acht 
Abstell- sowie ein 

halte. Ich wählte als Abstand 20 cm bis 30 cm. 
Durch Anbringen von Stützen unterschiedli- 
cher Höhe an diesen Querträgern kann die Stei- 
gung der Trasse leicht bestimmt (und verän- 
dert) werden. MeineTrassenbretter bestehen 
aus 6 mm dickem Sperrholz, die ich mit einer 
elektrischen Stichsäge bzw. einer Laubsäge 
entsprechend dem Streckenverlauf ausgesägt 
habe. DIeTrassenbretterfürdieGleiswendeIn 
wurden aus jeweils einem Stück Sperrholz 
herausgearbeitet; somit besteht jedes Stock- 
werkaus einem Teil. Die Steigung in der Wen- 
del wird mittels 5-mm-Gewindestangen mit 
Schrauben und Unterlegscheibenjustiert. 

beiden Abstellgleise 
für lange Güterzüge 
(maximal 16 vierach- 
sige box-cars) er- 
kennbar. 

Der Zugang zum Innenraum der Anlage is 
durch ein klappbares Anlagenteil möglich. De’ 
Drehpunktliegtetwa20cm innerhalbdesfest. 
stehenden Teils. Auf der Gegenseite wird dis 
Lageder Klappe mittels Stahlstiften in Messing. 
röhrchen sowie Schloßstiften fixiert und gesi 
chert. Dieses bewegliche Teil ist der neuralgi 
sehe Punkt der Konstruktion. So wird bei eine 
relativen Luftfeuchtigkeit von unter 60 % da: 
Ganze sehr leichtgängig; es kommt auch ZL 
feinen Höhenunterschieden zwischen der 
Trennstellen der Gleise. Ich habe das Problerr 
zu lösen versucht, indem ich, ähnlich wie be 
den Gewindestangen einer Gleiswendel, durcl- 
NachziehenderBefestigungsschraubendieUn- 
terschiede ausgleiche. Wie sich diese Kon 
struktion im späteren Fahrbetriebverhält, muE 
diezukunftzeigen. Die Detailsdervorgestell. 
ten Konstruktion sind aus den Bildern gut er- 
sichtlich. 
In lockerer Folge werde ich meine angewende- 
ten Methoden und Erfahrungen überden Gleis- 
bau, die Verdrahtung und die Landschaftsge- 
staltungvorstellen. Mitdemweiteren Fortgang 
der Arbeiten an meiner Anlagesoll dann später 
auch über die Gestaltung von Details sowie 
über den Fahrbetrieb berichtet werden. 

Heinz-Ulkich Grumpe 

Bild20: Ein Teil des Verschiebebahnhofs von ‘%reat D/v/de”mit den 
E/nfahrtsgle/sen. 

BildPl: Das BW wurdeplatzsparendmnerhalb des Gleisbogens angeord- 
net. Die Weiterführung der Strecke unter einer Straßenbrücke hindurch wird 
mit dem bekannten “Spieaeltrick”suaaeriert. Fotos: H.-lt. Grumoe 
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Bild 1: Der nc uf 

N Schaufenster der Neuheiten N 
Roco war das Vorbild gerade mit großem finanziellem 

Als bei Roco beschlossen wurde, den Triebzug 
Aufwand einsatzbereit gemacht worden. Schon 

der Baureihe 601 in einer Sonderserie als Inter- 
nach wenigen Wochen mußte der Zug jedoch 

City “Max Liebermann’der DR herauszubringen, 
wieder auf das Abstellgleis. Die Roco-Garnitur ist 
daher schon bei ihrem Erscheinen ein Sammler- 

stück, das bald kräftige Wertsteigerung erfahren 
dürfte. Die Grundpackung (zwei Triebköpfe, zwei 
Mittelwagen) und die Ergänzungspackung (drei 
Mittelwagen) sind so zusammengestellt, daß sich 
mit einer zweiten Ergänzungspackung der “Max 
LiebermantYvorbildgetreu bilden läßt. 
Für den Betrieb des zehnteiligen Zuges sollt 

IE 
- 

leistungsstarker Trafo vorhanden sein, insbeson- 
dere dann, wenn mit Innenbeleuchtung gefahren 
wird. Die Fahrzeuge sind außerordentlich sorgfäl- 
tig lackiert und beschriftet. Der leise laufende An- 
trieb in einem der beiden Triebköpfe verfügt über 
eine gutdimensionierte Schwungmasse, die über 
verschmutzte Stellen im Gleis hinweghilft. Die 
schmucke Garnitur ist nicht nurfür das internatio- 
nale Gleichstrom-, sondern auch fürdas Wechsel- 
stromsystemerhältlich. 
In authentischer Lackierung und Beschriftung 
erschien in der Nenngröße HO der Lufthansa Air- 
port Express, wie er beim Vorbild zwischen Stutt- 
gart und FrankfurVMain seit Mai 1990 verkehrt. Die 
Packung enthält die Lokomotive 111 049 und drei 
Wagen der Bauart Avmz 206. Waggons und Lok 
sind unverkürzt exakt im Maßstab 1:87 gehalten. 
Die gewählte seidenmatte Lackierung unter- 
streicht die Eleganz des Zuges. 
Für die Freunde der Epoche II schuf Fioco jetzt 
eine entsprechende Variante der beliebten und be- 
währten Tenderlokomotive der Baureihe 74 (preu- 
ßische Gattung T 12). Das Modell in der Nenngrö- 
ße HO ist wiederum sehrgutausgeführt, weist aber 
leider einen kleinen Fehler in der sonst rechtguten 
und ausführlichen Beschriftung auf. Die beiden 
Laufräder auf einer elektrisch getrennten Achse 
werden ZurStromaufnahme herangezogen. 
In einer Neuauflage erschien bereits Ende März 
das österreichische “Krokodil” Baureihe 1189 in 
der Nenngröße HO und in grüner Lackierung. Zu 

Bild 2: So deta/lbert we /hr großes Vorbald 1st d/e Ellok 
111049 von Roco m Nenngroße HO 

Bild 3: Einer der drei Wagen das Lufthansa Airport 
Express m Nenngroße HO von Roco 

Bild 4: Das osterrefchlsche ‘Krokodfl” von Roco zefgt 
emge mteressante Neuerungen 



Bild 5: Die preu, T  12 präsentiert Roco i bahn-lokomotive wird bestimmt viele Liebhaber finden. 

Bild 6: E Bild 7: Der etwas mode us Lok; 

. . .’ i; - . . 
tCL Ila 

Bild 8: Ein kombinierter Personen- und Postwagen oer Bauart BPostL 01. &ld 9: Hier noch der Lokalbahr,-uepackwagen der Bauart PwL 02 

den besonders wichtigen Verbesserungen zählen 
diezlerlichen.Stromabnehmerund Dachleitungen, 
die schwarzvernickelten Radreifen und eine geän- 
derte Kupplungsaufhängung. In derselben Aus- 
führungstehtjetztauchdievariantein blutorange- 
farbener Lackierung zur Verfügung. 
Reichlich Zuwachs ist Im Wagensortlment zu ver- 
zeichnen. An erster Stelle wird man hier die vier 
bayerischen Lokalbahnwagen nennen müssen, 
dieletztim Dekorderfrüheren Deutschen Reichs- 
bahn angeboten und sicherlich viele Käufer frnden 
werden. Technisch blieben die feinen Modelle im 

Maßstab 1:87 unverändert. Wohl deshalb hat man 
es versäumt, in der Montageanleitung auf die Pla- 
zierung der beiliegenden Reichsbahn-Schilder 
hinzuweisen. Mit den hier vorgestellten Fotos der 
komplett zugerüsteten Fahrzeuge können wir 
Hilfestellunggeben. 
Gute Aufnahme wird auch der zweiachsige Kühl- 
wagenderDB, EpocheIII,finden. DasschöneHO- 
Modell entstand nach einem Vorbild der früheren 
Deutschen Reichsbahn. Die Wagen der Bauart 
Tnfs und Tnfhs 38 mit einem Kastengerippe aus 
Walzprofilen und mit holzverschalten Wänden 

waren vor allem zum Transport von Frichfleisch 
vorgesehen. Inzwischen sind die Fahrzeuge bei 
der DB ausgemustert. Das exzellent ausgeführte 
ModellverfügtnebenderNachbildungderBrems- 
anlage natürlich auch übereine Kurzkupplungsku- 
Irsse und einen Normschacht. 
Mit dem Postwagen der Gattung Uz 1300 entstand 
für den italienischen Markt ein prächtiges Fahr- 
zeug in eleganter schiefergrauer Lackierung im 
exakten Maßstab 1:87. Das Modell Werst schleifer- 
lose Vierpunkt-Stromabnahme für die Innenbe- 
leuchtung auf. 



H I 

den Nenngrößen HO und N zur Auslieferung ge- 
langt sein; der Gang zum Fachhändler könnte sich 
also lohnen. H. 0. 

Clarel 

Im Auftrag von Marklrn fertrgt dre Frrma Clarel für 
Lrebhaberexklusrver Sammlermodelle einen “Eu- 
ropa-wagen” auf der Basrs des Märklrn-Modells 
Nr 4415 an. 

191nalvon Juli 1983 bis De- 
zember 1984 im Einsatz. Das Modell wurde in 
einer einmaligen Sonderserie von nur 3500 Stück 
hergestellt; es erhielt mit insgesamt46 Spritz- und 
Druckvorgängen sein Design. Das Modell ist für 
das Gleichstrom- (Art-Nr. 269) und fürdas Wech- 
selstromsystem (Art-Nr. 268) erhältlich. 

Märklin 

Jetzt wird den Liebhabern der kleinsten elektri- 
schen Eisenbahn der Welt eine neue Zugpackung 
beschert. Es handelt sich hierbei um eine Zuggar- 
nitur des “Dompfeil”, bestehend aus einer stahl- 
blau lackierten Schnellzuglokomotive der Baurer- 
he 03, drei ebenfalls stahlblauen Schnellzug-Ab- 
teilwagen 2. Klasse und einem Speisewagen. 
Lokgehäuse und Fahrgestell srnd aus Metall, alle 

HAG 

Endlich ist es soweit: Die HAG Re 4/4 Bourret ist 
ab Mitte Mai im Fachhandel erhältlich. Diese Loko- 
motive wurde von dem Künstler Daniel Bourret 

Bild 75: Eine hubsehe Erganzung 
der Kirmes-Fahrgesthafte das 
“Kaffeefassen’‘-Karussell von 
Faller fur HO 

Bild 76: Ebenfalls für die Nenngrö- 
ße HO steht nun ein Windkraftwerk 
von Faller zur Verfügung. 

rerudu~ben angerneoen. uie Lokomorrve oesrtzt 
em beleuchtetes Dreilicht-Sprtzensrgnal. Die Ge- 
samtlänge des Zuges betragt550 mm. Dieser her- 
vorragend ausgeführte Schnellzug der Nach- 
kriegszeit wird ab Mai 1991 im Fachhandel vorrä- 
tig sein. Einzeln sind Lokomotrve und Waggons 
nicht zu haben. 

Modell + Dioramenbau 

Eine Bereicherung des Wagensortiments ist der 
neue Glastransportwagen (3102) fürdie Nenngrö- 
ße HO. Er ist exzellent gefertigt, sehr sauber lac- 
kiert und beschriftet. Zu den bereits 1990 ausgelie- 
ferten belgischen Glastransportwagen 3101 und 
3103 (ohne Plane) bildet dieses Modell eine inter- 
essante Ergänzung. Neu im Programm auch der 
Expreßgutwagen “InterCargoExpress” (3153) der 
Gattung Hbillss der DB fürdie Epoche V. Die Farb- 
gebung ist blau/weißgrau für den Wagenkasten 
und mittelgrau für das Dach. Die Beschriftung ist 
lupenrein und entspricht dem Vorbild. Sechs offe- 
ne Güterwagen der DB, Epoche Ill, sind in der 
Sonderserie”SS03”enthalten. Essinddies:Omm 
52, Omm 52 mit Bremserhaus, Omm 53, Omm 54 
und Omm 55 mit Bremserbühne. Aus Platzgrün- 
den reichen wir die Bilder aller MD-Neuheiten in 
der Ausgabe 8/1991 des Eisenbahn-Journals 
nach. 

LASES. . . ~ Für die Nenngröße TT stehen nunmehr Aus- 
tauscnpuner zur Verfügung. Es handelt sich um 
eine maßstäbliche Nachbildung der DB-Hülsen- 
puffer. Die Puffer sind brüniert und mit flachem 
sowiegewölbtem Puffertellererhältlich. Die Puffer 
eignen sich für den problemlosen Austausch bei 
Wagen und Lokomotiven sowie für Bausätze und 
Selbstbauten. Eine weitere Neuheit sind Tausch- 
radsätze in drei Varianten, und zwar für Rokal- 
Waggons einseitig isoliert, für Rokal-Waggons 
zweiseitig isoliert undfür Waggonsvon BTTB. Die 
Radscheiben sind aus Neusilbergedreht und brü- 
niert. Ihr Durchmesser beträgt 7,9 mm. Das Rad- 



Ahrktp/afz gestalten. 

Profil entspricht der NEM und erlaubt einen Einsatz Kibri Pola 
auf 1 &mm-Profilen. Die Radsätze laufen sowohl 
auf den alten Gleissystemen von Rokal und Zeuke 
als auch auf den neuesten von Kruger und PIIZ 
,Thnrr D.A-.lrrmr. 

Faller 

Eine Fahrt in einer Kaffeetasse - Faller macht’s 
möglich mrtdem neuen Kirmes-Fahrgeschäft Art.- 
Nr. 326 Karussell “Kaffeetasse”, das seinem Vor- 
bild rm Europaparkvon Rust nachempfundenwur- 
de. Ern besonderer Blickpunktauf der Modellbahn- 
anlage läßt sich mit der neuen Windkraftanlage 
(Art.-Nr. 166) für die Nenngröße HO schaffen. 
Weiterwurdendre”Luftsprungburg”(Art.-Nr.327), 
eine Gleiswaage mit Lademaß (Art-Nr. 134) sowie 
drei verschiedene Baumpackungen (Art.-Nr. 
1405,146l und 1462) an den Fachhandel ausge- 
Irefert. 

Kjbn-Hausern aufbauen 

In Goslar und Einbeck befinden sich die Vor- 
bildbauten für das Gebäude-Set “Niedersächsi- 
sche Fachwerkhäuser”. Zwei Wohn- und Ge- 
schäftshäuser (Art-Nr. 8444), das Haus am 
Markt (Art-Nr. 8440), das Gasthaus “Gilde Hof” 
(Art.-Nr. 8442) und das Haus am Kirchplatz 
(Art.-Nr. 8446) lassen neue Modellstraßenzüge 
entstehen. Die Modelle sind sehr variabel ein- 
setzbar; durch Hinzufügen weiterer Bausätze ent- 
stehen interessante, vorbildgerechte Kombinatio- 
nen. Auch als einzelne Bauten sind diese mitsehr 
viel Liebe und Können exakt maßstäblich gestalte- 
ten Bausätze nach authentischen Vorbildern 
Blickpunktjeder Anlage und jedes Dioramas. 

Sommerzeit - LGB-Zeit! So könnte man berl 
Betrachten der vielen gelungenen Neuheiten il 
Maßstab 1:22,5 ausrufen. Für den bereits e 
haltlrchen Bauernhof gibt es nun eine daz 
passende Holzscheune (Art.-Nr. 985) mit bewe! 
lichem Tor. Dazu kommt für die Versorgung des 
lieben Viehs ein Futtermittelsilo (Art.-Nr. 986), der 
besonders durch sein realistisches Äußeres be- 
sticht. Mehrere Ladeluken und eine lange Leiter 
dienen der Beladung des Silos. Die vielen kleinen 
Dinge auf einem Bauernhof sind im Set “Bauern- 
hof-Zubehör” (Art.-Nr. 987) enthalten. Zwei Ha- 
senställe (mit Inhalt), Hofhund “Belle”, angekettet 
an seine Hutte, Fässer, Räder, Werkzeuge, Am- 
boß, Schleifstein, Sack- und Schubkarre sowie 
vieles andere beleben den Hof von Bauer Weis- 
müller. Auch einen Werdezaun (Art-Nr. 988) gibt 
es jetzt von Pola. An dem 1,6 m langr- - 

? lassen sich aus den einzelne 

Bild 19: Neben der Hundehutte m/t Hofhund enthtilt das Pola 
K/em/gke/ten 

von Po, 

BildZl: Der neue Weidezaun im Maßstab 1:2.2,5 von fola läßt kaum noch Wünsche Bild22: Realistisch /äßt sich mit den Pola-Bausätzen das Leben au, 
offen. Bauernhof im Maßstab 1:22,5nachgestalten. 



daas Bauernhof-l 

Itas 12. 14 bis; 

Sp/elteufel ZUSL 

wurden selbst die Nägel, mit denen die Latten an Nr. 193). Die Spielothek ist ein Wohnhaus, in dem 
den Pfählen befestigt sind, nachgebildet. sich im Erdgeschoß ein Ladenlokal befindet. Hier 
In der Nenngröße HO kann nun gespielt werden, hat sich die “Spielhölle eingenistet”. Eine reiche 
und zwar in der neuen Spielothek “Pin-Ball” (Art.- Innenausstattung einschließlich Spielautomaten, 

Billardtisch und Theke bietet ungezählte gesti 
rische Möglichkeiten beim Aufbau dieses Modr 
Mit einem Dioden-Set (Art.-Nr. 82) kannzusätz 
ein toller Lichteffekt erzielt werden. 

Viessmann Modellbau 

Lichtpunkte auf allen Modellbahnanlagen 
Nenngrößen HO, TT und N setzt Viessm; 
Modellbau mit seinen diesjährigen Neuheit 
Die Palette reicht von Straßen- und Bahnhc 
lampen in verschiedenen Ausführungen ü 
beleuchtete Straßenfahrzeuge bis hin zu ein 
recht gut sortierten Einzelteilsortiment für tierr 
Bastler. ds 

Bild 25: Der Wiener Gelenktriebwagen E mit dem neuen Beiwagen C 3, der von Modellbahn Hödl veririeben wird, 

Bild 26 (rechts oben): Ein spezielles LED-Set /äßt die Nacht in der Spielothek zum Tage werden. 

Bild 27: Sehr effektvoll w/rkt d/e Beleuchtung an Autos, d/e Vfessmann fur nele verschIedene Typen herstellt 
Bilder 28 und 29: Bahnhof&---- 
Ausfuhrurigen werden von V/( 

-lT - ModellGahn A&LG G. Y-Löfer 
Modellbahn-Fachgeschäft. Kleinserienhersteller 

Otto-Wagner-Straße 4 
8034 Germering, Tel. 089/8 41 53 57 

rt und Vertrieb der Wiener Straßenbahnmodelle, Sedlacek-Zurüstteile und 
eile, Modelle, Beschriftungen und Zubehör aus eigener Herstellung; Infor- 

mationen bei Ihrem Fachhändler oder gegen Rückporto. 
NEU: Beiwagen C3 zum Wiener Gelenktriebwagen E DM 29,95 

Tatra KT 4D, Berlin, von WILKEN DM 28,95 

Vertriebvon Nahv&kehrs&odellen und Zubehör 
Postfach 50 02 12 

4600 Dortmund 50, Tel. 0231177 80 96 
Importeur der Wiener Straßenbahnmodelle 

Im Programm Wiener Straßenbahnmodelle, Straßenbahnmodellevon Ha- 
mann, Prefo, Phrlotrarn, Farrfreld, die ausfuhrlrche Angebots- und Prerslrste 
erhalten Sregegen Ruckporto. 
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